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Zur Uriegslage.
«Dije In itiative des Angriffs".

Im  französischen Lager bricht sich immer 
mehr, wie Pressestimmen znr Genüge dartnn, 
eine gewisse Entsagung Bahn. Das Fortissimo 
der hochtönenden militärischen Vogleitkriti? ist 
sichtlich zum Pi'aniffimo herabgestimmt worden. 
Natürlich mangelt es trotzdem nicht an weit­
hergeholten Erklärungen und Selbstbeschwich­
tigungen. Besonders eifrig naht sich der 
„Temps" mit milden Morphiumgaben, um 
die öffentliche Meinung süß und selig einzu­
schläfern. Es ist eben nicht alles in Ordnung. 
Man leidet allenthalben an Besorgnissen und 
Kümmernissen. Nur Krankhaftes und Wider­
standsloses hat Morphium zur Erweckung 
vergessen machender Träume und Selbsttäu­
schungen nötig. „ In  Lagen, wo einer vertei­
digt und der andere angreift", so tröstet sich 
und andere der „Temps", „ist zuerst immer der 
Angreifer im Vorteil." Und damit alle 
Zweifler und Widerlager, die r/rgwöhntsch 
Miene machen, die mageren Ergebnisse der 
zahlreichen französischen und französisch-briti­
schen Offensiven den großen deutschen Erfolgen 
von Verdun gegenüberzustellen, ein für allemal 
verstummen, fügt er als betrogener Betrüger 
beschwörend und geheimnistuerisch hinzu: 
»Zweifellos muß unser französischer General- 
stab schwerwiegende Gründe haben, dem — 
Feinde die — In itia tive  des Angriffs zu 
lassen."

Aber mit den bestgefärbten Urteilen der 
militärischen Fachmänner und mit den 
schwungvollsten Leitartikeln der Zeitungsmän­
ner schlägt man keinen Feind, gewinnt man 
keine Schlacht, entwendet man keinem besonnen 
und energisch zupackenden Angreifer die I n i ­
tiative, die ihn zum unumschränkten Herrn 
der Lage macht. Das zeigen wieder die letzten 
Ereignisse. Was will der kleine Erfolg, den 
die Engländer bei St. Eloi — (Ppern) 
durch die mühselige Besetzung der vor acht 
Tagen schon gesprengten eigenen Sprengtrich- 
ters errangen, besagen gegenüber den neuen 
deutschen Erfolgen und Geländegewinnen vor 
Verdun östlich der M aas? Südwestlich und 
mdlich der Feste Douaumont und im Cailstte- 
dlalde haben unsere herrlichen Truppen die 
starken Verteidigungsanlage^ von deren Ve- 
^Nnung ich den letzten Tagen oft die Rede 
5^r, hm erbitterten Kampfe genommen und in 
. eroberten Stellungen alle Gegenangriffe 
,^s Feindes, die bis in die Nacht zum 4. April 

wurden, abgewiesen. Dieser neue 
<Hffchritt des deutschen Angreifers muß für 

^  Franzosen umso schmerzlicher fein, als er 
ihnen durch „besonderen Krafteinsatz" und 

H^tt außerordentlich schweren Opfern" nicht 
^dex rückgängig gemacht werden konnte, 

am 31. März bei Vaux 11 Offiziere 
am ->̂ 0 Mann in deutsche Hand. so wurden 
C ail^ ^ p ril südlich von Douaumont und im 

ewalde 19 Offiziere und 745
menss  ̂ gefangen. Wie lange wird noch das 
oen s F r a n k r e i c h  solche starken bluti- 

M  beträchtlichen unblutigen Verluste 
, ,E  lochen? und England mußte in der Nacht 
Nck pril einen vierten Luftangriff, der

- b »  sich

^ »»

Die Kämpft im Westen.
Englischer Bericht.
Aricht aus dem britischen Haupt- 

unserer lautet: Gestern schoß eines
Nahe oon Z ^ E  ernen deutschen Apparat in der 
inate f«»? 7  . s ao. anderes Flugzeug ver- 
zweien v-n, Fisibliche Maschinen, nachdem es mit 
am frühen Kampf geraten war. Heute
MinentrichtM ^ A ^  Insten rvrr bei S t. Eloi einen 

"M «. an, der von den Deutschen seit dem

D e r W e M e is g . 
Amtlicher deutscher HeerrÄerW.

B e r l i n  den 6. April. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  5. April.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Arülleriekämpfe in Llen Argonnen und im MaasgeLiet 

dauern in unverminderter Heftigkeit fort. Die Lage ist nicht 
verändert. Links der M aas hinderten wir die Franzosen an der 
Wiederbesetzung der Mühle nordöstlich von Haucourt. I n  der Ge­
gend der Feste Douaumont sind auch gestern vor unseren Linien süd­
westlich der Feste und unseren Stellungen im Nordteile des Caillette- 
Waldes wiederholte Gegenangriffe des Feindes blutig zusammen­
gebrochen. — An der lothringischen und elsassischen Front führten 
unsere Truppen mehrere glückliche Patrouillen-Unternehmungen 
durch. — Ergebnisse der LufMmpfe an der Westfront im März. 
Deutscher Verlust: Im  Luftkampf 7 Flugzeuge, durch Abschuß von 
der Erde 3 Flugzeuge, vermißt 4 Flugzeuge, im ganzen 14 Flug­
zeuge. Französischer und englischer Verlust: Im  Luftkampf 38 Flug­
zeuge, durch Abschuß von der Erde 4 Flugzeuge, durch unfreiwil­
lige Landung innerhalb unserer Linien 2 Flugzeuge, im ganzen 
44 Flugzeuge. 25 dieser feindlichen Flugzeuge sind in unsere Hand 
gefallen. Der Abschuß der übrigen 19 ist einwandsfrei beobachtet.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine besonderen Ereignisse. - -  Im  Frontabschnitt zwischen 

Narosz- und Wiszniew-See verstärkte die russische Artillerie ihr
Feuer.

Bal kan-Kr i egsschaupl at z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

30. März gehalten wurde, besetzten ihn und schoben 
unsere Linien über ihn hinaus. Wir machten dabei 
84 Gefangene, einschließlich 4 Offiziere. Die Ar­
tillerie war auf beiden Seiten sehr tätig.

Clemenceaus Einspruch
gegen die französische Berichterstattung über Verdun.

Elemenceau wendet sich in einem bitter ironi- 
nischen Artikel gegen die von Vriand veranlaßte 
Art von Schönfärberei der öffentlichen Bericht­
erstattung über die Kämpfe bei Verdun. Man 
solle die Lage schildern, wie sie wirklich sei, nicht 
Rückzüge und Terrainverlusts a ls militärische Er­
folge darstellen. Wenn. auch die erlittenen Verluste 

........................................ kein
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Wahrheit zu sagen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien vom 4. 
gemeldet'.

Russischer Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse. ..

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabe.tz 
v o n  H o e f e r .  Feldmarschalleutnant.

HindenSurg an der Front.
Der „Nordd. ANg. Ztg." wird von ihrem Kriegs- 

berichterstattsr gemeldet:
Aus dem Felde, den 3. April 1916. Der Gene­

ralfeldmarschall besuchte gestern unter großem Jubel 
der Truppen das Saarbrücksr Korps, das an dem 
Zusammenbruch der russischen Offensive so hervor­
ragenden Anteil genommen hatte. Hindenburg Le-. 
grüßte zuerst ein lothringisches Regiment, das den 
ersten Stoß aufgefangen, und dessen Kommandeur 
persönlich einen Gegenstoß geführt hatte. Einem 
elsässischen Schrrrmerster, der im Handgranaten- 
kampf allein ein Grabenstück wieder gesäubert hatte, 
überreichte der MarsHall im Namen des Kaisers 
das Eiserne Kreuz erster Klasse. Die Freude der 
Truppen, aus Hindenburgs Mund den Dank und 
die Anerkennung zu hören und von dem Marsä-aü 
persönlich die vom Kaiser verliehenen Eisernen 
kreuze zu empfangen, war nach den schweren Lagen 
erhebend.

Vorbereitungen für den Empfang des Zaren 
in Kord-Beßarabien.

den russischen Truppen eintrifft.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 4. April meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

An einzelnen Teilen der Front war die Tätig­
keit der Artillerie beiderseits lebhaft, so im Ab­
schnitte der Hochfläche von Doberdo, bei Mal- 
borghet, am Eol di Lana und in den Judicarien. 
Im  Adamello-Gebiete besetzten unsere Truppen den 
GrerrzZamm zwischen Lobbia Alta und Monte Fumo.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeL 
v o n  H o e f e r .  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

Montag heißt es: An der ganzen Front vom Laga- 
rinatal bis zum Suganatal dauerte am 1. und 
2. April das feindliche Artilleriefeuer mit wachsen­
der Heftigkeit an und wurde von unserer Artillerie 
H E g  bekämpft. Von Veobachtungsposten wurde 
lebhafte Bewegung der Truppen und Verpflegungs­
züge gemeldet, auf die unsere Artillerie ein wirk­
sames Feuer eröffnete. Feindliche Flieger versuchten 
häufig Erkundungen über unseren Linien, wurden 
aber von unseren Abwehrgeschützen in großer Hohe 
gehalten und von unseren Jagdflugzerigen zerstreut.

Gebiete des Criftallo (oberes Rrenzral) er­
öffnete die feindliche Artillerie ein heftiges Feuer 
gegen unsere neuen Stellungen auf dem Rauch- 
kofel. S ie wurde lebhaft bekämpft und zum 
Schweigen gebracht. Unsere Infanterie vervoll­
ständigte ihre jüngste Eroberung, indem sie den 
Givfel der Höhe 1979, die die Taler des Criftallo 
beherrscht, besetzte. Gestern während des ganzen 
Tages im oberen Tale des Vut und an der Jsonzo- 
fronr lebhafte beiderseitige Artillerietätigkeit, am 
heftigsten auf den Höhen nordwestlich von Görz. 
In  der Nackt vom 1. zum 2. April konnte eines un­

serer LenklufLschiffe trotz starker Gegenwinde die 
EisenLahnkreuzung von Opcina nördlich von Trieft 
überfliegen und dort 800 Kilogramm Sprengstoffe 
abwerfen. Das Luftschiff war dem Feuer zahl­
reicher feindlicher Barterien ausgesetzt, kehrte aber 
glücklich in unsere Linien zurück. Am Morgen führ­
ten sechs Caproni-Flugzeuge eine kühne Streife über 
AVelsLerg aus, wo sich ein wichtiger Bahnhof und 
der Sitz hoher österreichischer Kommandostellen be­
findet. Es wurden 40 Granaten und Bomben ab-

Veschreßung Anconas
durch ein österreichisches Seeflugzeug-Geschwader.

Amtlich wird aus Wien vom 4. April gemeldet:
Die Besuche der italienischen Flieger in Laibach, 

Adelsberg und Trieft wurden am 3. April nach­
mittags durch ein Geschwader von zehn Seeflug­
zeugen in Ancona erwidert, wo diese Bahnhof, zwei 
Gasometer, Wersten und Kasernenviertel der Stadt 
mit verheerendem Erfolge Lombardierten und meh­
rere Brände erzeugten. Die Gegenangriffe zweier 
feindlicher Abwehrslugzeuge wurden mit Masthinen­
gewehrfeuer leicht abgewiesen. Im  heftigen Feuer 
von drei Wwehrbatterien wuÄe eines unserer 
Flugzeuge durch zwei Schrapnellvolltreffer zur 
Landung vor dem Hafen gezwungen; ein zweites 
Flugzeug, geführt von Fliegermeister Molnar, ging 
neben ihm nieder, übernahm die Leiden Insassen, 
vervollständigte die Zerstörung des getroffenen 
Apparates, konnte jedoch infolge einer Beschädigung 
bei Seegang nicht wieder auffliegen.

Ein feindliches Torpedoboot und zwei Fahrzeuge 
fuhren aus dem Hasen» um die beschädigten Flug­
zeuge Zu nehmen, wurden jedoch von einigen unse­
rer Flugzeuge mit Maschinengewehr und Bomben 
zum Rückzug gezwungen, worauf es zwei Flüg­

en, geführt von Seekadett Vamos und Linien-

Diefs Rettungsaktion vollzog sich unter dem Maschi- 
nengewshrfeusr und den Bombenwürfen von zwei 
italienischen Seeflugzeugen, die nur 100 Meter 
darüber kreisten. Es sind somit zwei Flugzeuge 
verloren gegangen, alle übrigen aber und alle 
Flieger unversehrt eingerückt.

Flottenkommando.
Der amtliche Bericht aus Rom lautet: Am 

Montag Nachmittag erschienen in Begleitung zweier 
Torpedoboote über Ancona fünf feindliche Wasser­
flugzeuge. Drei von ihnen wurden abgeschossen und ' 
fielen ins Meer; eins wurde erbeuiet, während' 
ein anderes verbrannte und das dritte sank. Der 
angerichtete Sachschaden ist unbedeutend. Drei Per­
sonen wurden getötet, elf verwundet.

Französische Flugzeuge für Italien . 
Italienische Arbeiter für die französischen Fabriken.

Nach dem Pariser Jntelligenzblatt sei auf der 
Pariser Konferenz u. a. beschlossen worden, durch 
Entsendung zahlreicher französischer Flugzeug- 
aeschwader an die italienische Front Ita lien  eins 
ÄkLion gegen die befestigten österreichischen Plätze 
zu ermöglichen, wogegen Italien  an die fran­
zösischen Fabriken Arbeitskräfte zu liefern hat.

Vom Balkan-UriegsschaWlatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 4. April meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Gene'calstnbes 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

M s italienischen Truppen 
rücken gegen Nord-Epirus vor.

„Messager d'Athenes" erfährt aus Argmokastro, 
daß'die italienischen Truppen gegen Nord-Epirus 
vorrücken.

Die bulgarischen Truppen 
an der griechischen Grenze.

Infolge eines von der griechischen Regierung 
erhobenen Einspruchs befahl die bulgarische Regie­
rung ihren Truppen, sich von der griechischen 
Grenze zurückzuziehen.

* » *

Der türkische Krieg.
NuWchsr BahnSau in Ostarmenien.

rerts aLgesteüt.
Kommission habe



Die Kämpfe zur See.
über den dritten deutschen Luftangriff 

auf die englische Küste
Wird amtlich aus London noch u. a. gemeldet: Ein 
Luftschiff warf an der Nordostküste 22 Explosiv- und 
15 Brandbomben ab. Zwei andere Luftschiffe 
konnten zwar die östlichen Grafschaften erreichen, 
wurden aber durch wiederholte Beschießung daran 
gehindert, sich bestimmte Lrtlichkeiten als Ziel zu 
wählen. Sie warfen 33 Explosiv- und 65 Brand­
bomben ab.

Der vierte deutsche Luftangriff.
Das Londoner Pressebüro teilt mit, daß Montag 

Nacht zwischen 2 und 3 Uhr ein Zeppelin der Ost­
küste Englands einen kurzen Besuch abstattete. Es 
wurden einige Explosivbomben abgeworfen. Schaden 
wurde keiner angerichtet. Auch verletzt wurde 
niemand.

über den ersten Luftangriff
entnehmen wir einem näheren Reuterberichte noch: 
Zum erstenmale wurden bei einem Zeppelinangrtn 
Gasbomben abgeworfen; eine große Anzahl der 
Verwundeten war durch die Gas verbreitenden 
Bomben bewußtlos geworden. Ein Berichterstatter, 
der einen Teil der von den Zeppelinen besuchten 
Ortschaften besucht Hat, erzählt u. a.: Augenzeugen 
haben erklärt, daß die Angreifer nie zuvor von 
einem so großen Ceschützfeuer empfangen wurden. 
Die Zeppeline versuchten, jeder für sich, weiter in 
das Land einzudringen; ihre Versuche wurden jedoch 
wiederholt durch einen Feuerreaen vereitelt. Be­
wohner einer Stadt an der Ostküste konnten um 
10 Uhr ein Luftgefecht beobachten, das über dem 
Meere geführt wurde; allmählich entzogen sich die 
Kämpfenden ihren Augen.

Bei der geretteten Luftschiff-Mannschaft.
Der Berichterstatter des Amsterdamer „Tele- 

graaf" meldet aus London: Mit einigen Kollegen 
anderer neutraler Staaten zusammen hatte ich die 
Erlaubnis erhalten, die gerettete Mannschaft des 
Alm Landen gezwungenen Zeppelin zu besuchen. 
Die beiden Offiziere und 15 Mann waren im Ge­
bäude des Hauptquartiers untergebracht, bis sie in 
das Jnterniorungslager abtransportiert wurden. 
Die volle Bemannung des Zeppelins bestand aus 
18 Köpfen; einer der Leute war ertrunken, als das 
Schiff sich zur Seite neigte. Zwei der Geretteten 
waren leicht verwundet; der Kommandant, der den 
Rang eines Kapitänleutnants bekleidet, hatte eine 
Verletzung am Kopfe davongetragen. Die Geret­
teten erzählen, daß einer ihrer Kameraden in 
Deutschland zurückgeblieben sei, woraus sich ergibt, 
daß die Bemannung des Zeppelins aus 19 Köpfen 
bestehen muß. Der befehlshabende Offizier namens 
Breithaupt war mit dem Eisernen Kreuz geschmückt. 
Die meisten Soldaten waren junge Burschen 
zwischen 25 und 30 Jahren, der Kommandeur zählte 
etwa 32 Jahre. Sie sahen alle gesund und kräftig 
aus. Die Stimmung war durchaus nicht gedrückt  ̂
sie erzählten, daß sie, sobald sie die Küste erreicht

hatten, beschossen und 
Das Luftschiff brach in 
aus beträchtlicher Höhe 
einer Stunde durch ein 

aufgefischt. Einer der 
eines Kapitänleutnants

und Bomben abgeworfen 
zweimal getroffen wurden, 
der Mitte entzwei und scho 
herunter. Sie wurden nää 
britisches Patrouillenboot
Offiziere, der den Rang ..........
hatte, namens Kühne, machte die Mitteilung, daß 
er bereits vor dem Kriege in England geweilt habe; 
er sprach ein ausgezeichnetes Englisch. Auf unsere 
Frage, ob sie wüßten, daß die Zeppeline auf ihren 
Fahrten bisher England noch keinen militärischen 
Schaden beigebracht haben, antwortete Leutnant 
Breithaupt: „Glauben Sie vielleicht, daß es unsere 
Aufgabe ist, wehrlose Frauen und Kinder zu töten? 
Wir haben einen höheren und wichtigeren Zweck. 
Sie werden in der deutschen Armee und in der 
deutschen Flotte keinen einzigen Mann finden, dem 
es einfiele, Frauen und Kinder zu Löten."

Die Verringerung des FrachLraumes der englischen 
Motte.

Nach den Kopenhagener „Politiken" seien in 
den letzten Tagen außer mehreren neutralen 
Schiffen 29 englische größere Schrffe und 8 Segel­
schiffe versenkt worden. Dadurch sind neuerdings 
60101 Tonnen Frachtraum der Schiffahrt Englands 
entzogen worden. Die Agenten in Kristiania er­
hielten von der britischen Regierung die M it­
teilung, daß in Anbetracht des Mangels an Schiffs­
raum und der gesteigerten Nachfrage nach Kohlen 
vom 25. April an kein Schiff mehr Kohlenladungen 
erhalte, das aus Norwegen, Schweden oder Däne­
mark mit Ballast ankomme.

Versenkte Schiffe.
Nach einem beim holländischen Marinedeparte- 

Ment eingegangenen Bericht wurde der nieder­
ländische Schoner „Elzina Helena" am Montag, 
nachmittags 3 Uhr, in der Nordsee torpediert. Die 
Besatzung wurde in einem Boote nach dem Leucht­
schiff Noorvhinder gebracht und Montag Abend von 
dem Rettungsschiff „Atlas" übernommen, von wo 
Ke Dienstag abgeholt werden sollte. Bei ihrer An­
kunft wird eine nähere Untersuchung eingeleitet 
werden. — Der Korrespondent der niederländischen 
Telegraphen-Agentur in Vlissingen sprach mit dem 
Kapitän des holländischen Schoners „Elzina 
Helena". Das Schiff wurde nicht torpediert, son­
dern um 3 Uhr nachmittags von einem deutschen 
Unterseeboot in der Höhe des Noordhinder-Leucht- 
fchiffes angehalten. Das Schiff hatte eine Ladung 
abhobelten Holzes. Einer der Offiziere des deutschen 
Unterseebootes verlangte die Schiffspapiere und, 
Nachdem diese durchgesehen waren, wurde der Be­
satzung fünf Minuten Zeit gegeben, um in die 
Boote zu gehen. Die Deutschen brachten dann 
Bomben an Bord und sprengten das Schiff in die 
Luft.

Die norwegische Gesandtschaft in London hat 
dem Ministerium des Äußern in Kristiania tele­
graphiert, nach einem Bericht der britischen Admi- 
ralrtät sei die norwegische Viernmstöark „Bill" Lei 
Aeu Sciüyinftlir in den Grund gebohrt worden. 
Dre Besatzung sei gerettet.

Aus Ynrmden wird gemeldet: Durch den Fisch- 
dainpfer „Nrcol" wurden vier verirrte Schiff- 

Besatzung des norwegischen Dampfers 
„Anna gelandet, der auf der Nordsee im Fischerei- 
aevret ^urch ein deutsches Unterseeboot versenkt 

^  Bericht des versenkten norwe­
gischen DampsM ,,^nna< geht hervor, daß der 
dampfer der sich auf der Reise von Frederiksstadt 
q -- ,Full befand, nicht torpediert, sondern in den 
pruno geschossen wurde.

Einstellung der Kanalfahrt.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" erfährt 

laut „V. T.", daß der am Sonntag in Missingen 
eingetroffene Zeeland-Dampfer nur 25 Passagiere 
mitbrachte. Das sei eine Folge der Einstellung der 
Kanalfahrt zwischen England und Holland.

Falschmeldung über eine deutsche Erklärung zum 
„Tubantia"- und zum „Palembang"-Fall.

Die Vukarester „Agence Anglaife" verbreitet in 
Rumänien ein Telegramm, wonach die deutsche Re­
gierung der niederländischen Regierung erklärt 
hätte, „Tubantia" und „Palembang" seien torpe­
diert worden, weil sie sich geweigert hätten, zur 
Untersuchung anzuhalten. W. T. B. ist ermächtigt, 
diese Angabe der „Agence Anglaise" als eine völlig 
aus der Luft gegriffene Erfindung zu bezeichnen.

Die Untersuchung des „TubanLia"-Wracks.
Das holländische Marinedepartement teilt mit, 

daß die Untersuchung des Wracks der „Tubantia", 
wofür zuerst durch den königlich holländischen Lloyd 
Maßnahmen getroffen worden waren, von der Re­
gierung übernommen wurde. Infolge des ungün­
stigen Wetters konnte nicht vor der letzten Woche 
mit der Untersuchung begonnen werden. Es ist am 
Montag geglückt, die genaue Stelle, wo das Wrack 
liegt, festzustellen und'vom Dampfer „Wodan" die 
erste Untersuchung durch die Taucher anstellen zu 
lassen. Dienstag früh sollte das Tauchen fortgesetzt 
werden. Das Wetter war aber wiederum zu un­
günstig dafür.

j Änderung der Rer^sverffHeruWWrLllUng und 
des EinMrungM-esetzes zur Reichsversiche­
rungsordnung.

— Soweit bis Di'enktag Mittag M itteilun­
gen vorlagen!, sind bis zu diesem Zeitpunkt be­
reits 6705 Millionen auf die vierte Kriegs­
anleihe eingezahlt worden. Die Darlehns- 
kassen würden für die Zwecke der vierten 
Krkegsanleihe bis zum 31. März mit dem Be­
trage von 118 Millionen in Anspruch ge­
nommen.

— Zur Deckung des Fleischbedarfs in Ber- 
l?n und der Provinz Brandenburg für Heer 
und Zivilbevölkerung ist die Bestimmung ge­
troffen worden, daß Fleischer überhaupt kein 
Vieh mehr ankaufen dürfen. Sämtliches Vieh 
in der Provinz Brandenburg und i'n Berlin 
ist vieÄnchr bis auf weiteres an die Sammel- 
stelle dos Brandenburg-Berliner Viehhandels- 
Verbandes auf dem Magerviehhof zu Verlin- 
Friedrichsselde oder an die vom Verbandsvor- 
stand näher zu bezeichnenden Stellen zu liefern.

parlamentarischer.
Die Psriserhöhung in der NeichsLagskommMon.

Deutsches Reich.
Berlin, 4. April 1916.

— Ihre Majestät die Kaiserin wohnte 
gestern der Beleidigung der Rekruten des Er­
satzbataillons vom 1. Earde-Reserve-Regiment 
in Weißenses in der Aula des Gymnasiums zu 
Weist erste« bei. Ihre Majestät besichtigte im 
Anschluß daran da») Säuglingsheim, das Säug- 
lingskrankeichaus und die Milchkuranstalt der 
Gemeinde Weißenses.

— Ihre Majestät die Kaiserin und Ihre 
kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin be 
suchten heute morgen die Geschäftsräume des 
deutschen Studentsndienstes, der unter dem 
Vhrenvorsitz von Exzellenz Michaelis steht, so­
weit sie sich in der königlichen Bibliothek in 
Berlin befinden. Sie besichtigten die Arbeit 
des Ausschusses zur Versendung von Liebes­
gaben und ließen sich über die Kcnrtothekanla 
gen, die etwa 40 000 Adressen umfassen, ein- 
gchend berichten. Desgleichen wurde Kenntnis 
genommen von den an kriegsgefangene Deutsche 
in Feindesland ausgehenden Büchersendungen, 
besonders d^r jetzt erfolgten Sendung von 
100 000 Büchern nach Rußland und Sibirien. 
— Die Vertreter detz Ausschusses für Soldaten- 
und Eisenbahnerheime an der Ost- und Süd­
front hatten Gelegenheit Berichte zu geben. 
Der Eeneralskretär der Eefamitarbeit, Dr. 
Niedermeyer, der Felddivisionspfarrer Hoppe, 
Geschäftsführer des Ausschusses für fahrbare 
Kriegsbüchereien, der neutrale Sekretär Harte, 
der soeben nach sechsmonatlicher Reise von 
Rußland und Sibirien zurückgekehrt ist, ..sowie 
der Felddivisionsgeistli chs Humburg beim 
Oberkommando Ost, erläuterten die einzelnen 
Zweige der Arbeit des deutschen Studenten­
dienstes.

— Prinz Max von Sachsen, den die Binde 
am Arm als Feldgeistlichen kennzeichnete, 
hielt gestern vor einer überwiegend katholischen 
Zuhörerschaft im Lehrervereinshause einen 
Vortrag über die Bedeutung der Kirchen­
vater.

— Zum heutiigen 80jährigen Jubiläum 
für den Generalobersten von Woyrsch bringen 
die Blatter.Begrüßungsartikel. Der Jubilar 
war lange Jahre Kommandeur des schlesisch-n 
Armeekorps und hatte an der Spitze der ihm 
8u Beginn des Krieges unterstehenden Trup­
pen hervorragenden Anteil an der Verteidi­
gung der dänischen Südostgrenzs gegen die 
russischen Heerscharen gehabt.

— Admiral Dick, Direktor des Werft 
departmients des Reichsmarineamts. ist in 
Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der 
gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt 
worden.

Der Generaffupsrkndsntent Lic. Horn in 
Neustrelitz ist einstimmig zum Hauptpastor von 
St. Jakobi in Hamburg anstelle des Heimge­
gangenen Hauptpastors v . Dr. von Broecker 
gewählt worden.

Der Schwiegersohn des Reichstagsabg. 
Bassermann, Rittmeister Graf Waldemar 
Roou, ist gefallen. Ein Enkel des Kriegs­
ministers aus den 60er und 70er Jahren, ein 
Neffe des früheren langjährigen Reichstags 
abgeordneten, stand der Gefallene im Alter 
von 40 Jahren.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundes­
rats-gelangten zur Annahme der Entwurf 
eines Gesetzes, betreffend Änderung das Ge­
setzes über den Absatz von Kalisalzen, eine 
Änderung der Bekanntmachung über Kaffee, 
Tee und Kakao vom 9. November 1916, eine 
Änderung der Bekanntmachung über die Ein­
fuhr von Salzheringen vom 17. Januar 1916, 
der Entwurf einer Bekanntmachung über eine 
Erhebung der Borräte von Kartoffeln sowie 
von Erzeugnissen der Kartoffeftrocknerei und 
Kartoffölstärkefabrikation, der Entwurf einer 
Bekanntmachung über die Bereitstellung von

Der Stenerausschrch des Reichstages erledigte 
am Dienstag die erste Lesung des Entwurfes beer. 
eine mit den Post- und Telegrammgeduhrsn zu 
erhebende außerordentliche Reichsabgabe, v. h. 
Zuschlag zu dem jetzigen Tarif. Der Abgabentaris 
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
entsprechend einem gemeinsamen Antrage der 
bürgerlichen Parteien wie folgt gestaltet:

Für Briefe: im Orts- und Nachbarortsverkehr 
3 Pfg., im sonstigen Verkehr 3 Pfg., für Postkarten 
3 Pfg., für Drucksachen 2 Pfg. Für Pakete: bis 
5 Kilogramm und 75 Kilometer 5 Pfg-, bis 5 
Kilogramm auf allen weiteren Entfernungen 10 
Pfg., über o Kilogramm und bis 73 Kilometer 
10 Pfg., über 5 Kilogramm auf alle weiteren Ent­
fernungen 20 Pfg-, Telegramme: pro Wort 2 
Pfg., mindestens jedoch 10 Pfg., RohrpostLrirfe, 
Rohrposstarten 5 Pfg., Anschlüsse an ein Fern­
sprechnetz 10 Prozent mehr, Nebenanschlüsse 10 A 
mehr, Ferngespräche aller Art 10 Prozent, Post- 
austragsbriefe» Postanweisungen und Postscheck- 
verkehr sollen abgabenfrei bleiben.

Der Ertrag beziffert sich auf rund 190 Millio­
nen. Von den vorliegenden Antrügen wurden 
angenommen: der Antrag der Nationallibrralen 
und der Fortschrittlichen Volkspartei betr. Auf­
hebung der Reichsabgaben spätestens nach Ablauf 
des ersten Etatsjahres nach Friedensschluß, wenn 
es der Reichstag verlangt, der Antrag der Fort­
schrittlichen Volkspartsi betr. Nichtbefreiung der 
regierenden Fürsten, sowie ihrrr Gemahlinnen bzw. 
Witwen von der Reichsabgabr, der Antrag des 
Zentrums betr. Abgabefreiheit für Pakete, die aus­
schließlich Zeitungen oder Druckschriften enthalten, 
wenn sie an beiden Seiten zur Kontrolle offen­
gelassen werden, die Anträge der Nationalliberalen 
betr. Einführung einheitlicher Postwertzeichen und 
betr. Abgabefreihsit für Pressemeldungen im tele­
graphischen Verkehr. Der letztgenannte Antrag 
wurde einstimmig angenommen.

jähriger praktischer Tätigkeit als Ingenieur in ver­
schiedenen Industriebetrieben wurde er Assistent am 
maschinentechnischen Laboratorium der Landwirt«

Neue Vundesrat§V§rordmillgen.
I n  seiner Sitzung am Dienstag hat der 

Bundesrat zwei Verordnungen beschlossen, die sich 
auf die Benutzung von Grundstücken städtischen 
Charakters zu landwirtschaftlichen und gärtnerischen 
Zwecken beziehen. Durch die eine wird die Möglich­
keit gegeben, solche Grundstücke, die sich zur Be­
bauung mit Gemüsen und landwirtschaftlichen 
Produkten eignen, dieser Nutzung zuzuführen. I n  
der anderen Verordnung wird bestimmt, daß 
Grundstücke in Gemeinden von mehr als 10 000 
Einwohnern zur gärtnerischen Nutzung nur zu 
mäßigen, von der unteren Verwaltungsbehörde 
festzusetzenden Pachpreisen verpachtet werden dür­
fen. Es soll dadurch einer spekulativen Ausnutzung 
durch die Besitzer Einhalt geboten werden.

Des weiteren hat der Bundesrat eine Ver­
ordnung über Kaffee, Tee und Kakao erlassen, 
durch dre die bisher schon bestehende Befugnis des 
Reichskanzler, den Verkehr mit diesen Gegenstän­
den zu regeln, dahin ausgedehnt wird, daß der 
Reichskanzler nunmehr auch Bestimmungen über 
den Verbrauch dieser Gegenstände treffen kann. 
Weiterhin kommen die betreffenden Bestimmungen 
nun auch für Kaffeeersatzmittel in Anwendung. 
Die entsprechenden Bestimmungen des Reichs­
kanzlers sind schon für die nächste Zeit zu erwarten.

Endlich hat der Bundesrat die Verordnung 
über die Einfuhr von Salzheringen vom 17. 
Januar 1916 dahin erweitert, daß der Reichs­
kanzler neben der Möglichkeit, Bestimmungen über 
die Einfuhr zu treffen, nunmehr auch den Verkehr 
mit den eingeführten Salzheringen regeln darf 
und daß er weiterhin befugt ist, die betreffenden 
Vorschriften auch auf andere Fischarten auszu­
dehnen. Die entsprechenden Ausführungsbestim­
mungen des Reichskanzlers, durch die die für Salz­
heringe bestehende ZentraUsation verschärft wird, 
und durch die weiterhin die Einfuhr von Salz- 
und Klippfischen sowie von Fischrogen zentralisiert 
wird, werden ebenfalls alsbald erlassen.

Attsunld.
Stockholm, 4. April. Die Königin von 

Schweden wird am 5. April nach Karlsruhe 
abreisen.

Provinzialuachrichten.
I2 Schwetz, 1. April. (Vieh- und Pferdemarkt. 

— Wahl.) Der heutige Vieh- und Pferdemarkt 
war sehr gut beschickt. Für Pferde wurden außer­
gewöhnlich hohe Preise gezahlt; auch Klauenvieh 
fand reißenden Absatz und brachte gute Preise. Der 
Markt war auf Mittag geräumt. — Der Magistrats- 
aßessor Wolfs von hier ist zum Bürgermeister von 
Baldenburg gewählt worden.

Graudenz, 3. April. (Technischer Direktor für 
die Maschinenfabrik Ventzki. — Selbstmord.) Der 
Hochschulprofessor Dr. Georg Kühne aus Stuttgart 
ist als technischer Direktor für die Maschinenfabrik 
Venöki in Graudenz gewonnen. Er tritt an die 
Stelle des im Kriege gefallenen RegierungsraLs

schule und Dozent an der technischen Hochschule zu 
Stuttgart. Er ist in dieser Eigenschaft auch gleich­
zeitig Vorstand der königl. Maschinenprüfungsstells 
lind Landessachverständiger für das landwirtschaft­
liche Maschinenwesen im Königreich Württemberg. 
— Aus Furcht vor Strafe Selbstmord verübt hat 
hier am Sonnabend die unverehelichte Katharina 
Baginski aus Oberaruppe, die in Gemeinschaft mit 
ihrer Schwester Margarete Baginski bei dem 
Dienstherrn der ersteren, dem Rentier H. in der 
Courbierestraße, nach und nach für etwa 300 Mark 
Wäsche und 160 Mark bares Geld gestohlen hatte. 
Nach der Vernehmung der beiden Schwestern durch 
die Kriminalpolizei am Sonnabend Vormittag 
ging die Katharina Baginski auf ihre Arbeitsstelle 
zurück, holte dort ihre machen ab, da sie inzwischen 
entlassen worden war, und kehrte gegen Abend bei 
einer Bekannten, der Arbeiterfrau K. in der Lin- 
denstraße, ein, um dort um eine Taste Kaffee zu 
bitten. Einen Augenblick, in dem sich die Frau aus 
dem Zimmer entfernte, benutzte die B., um eine 
vorher bereitgehaltene Flasche Karbol auszutrinken. 
Unter fürchterlichen Schmerzen mußte das Mädchen 
in das Krankenhaus eingeliefert werden, wo es 
iroch in derselben Nacht verstarb.

Czersk, 3. April. (Verurteilter Raubmörder.) 
Vor der Konitzer Strafkammer, die sich heute nach 
Aersk begeben hatte, hatte sich wegen versuchten 
Mordes an der 87jährigen Försterswitwe Verta 
Gräber und Einbruchsdiebstahls der erst 15 Jahre 
qlte Hausbesitzersohn Kornelius Sprenga von hier 
zu verantworten. Die Verhandlung fand eine Zeit­
lang auch in der Gräberschen Wohnung statt. Der 
Angeklagte leugnete bis zum Schluß der Verhand­
lung hartnäckig, wurde jedoch durch die Beweis- 
aufnahme für überführt erachtet und zu 4Vs Jahren 
Gefängnis verurteilt.

Marienroerder, 4. April. (Zu seinem 25jährigen 
Amtsjubiläum) als DomkanLor in Marienroerder 
würden dem königl. Musikdirektor Paul Wagner 
mehrfache Ehrungen zuteil. Morgens brachte ihm 
der große Domchor ein Ständchen dar und über­
reichte ein KaiserLild in Silber. M ittags beglück­
wünschte Suverintendent Jäkel an der Spitze einer 
Abordnung des Gemeindekirchenrats und der Ge­
meindevertretung den Jubilar. Der Gemeinde- 
kirchenrat ließ eine Blumenspende überreichen und 
die Gewährung einer Gehaltszulage mitteilen. 
Ferner gingen noch schriftliche und telegraphische 
Glückwünsche sowie zahlreiche Vlumenspenden ein.

Zoppot, 4 .April. Ein Mackensen-Bild für den 
Magistratssitzungssaal.) Der Magistrat hat ein 
Original-Gemälde Mackensens, unseres ruhm­
reichen Heerführers, von dem hier ansässigen Ber­
liner Kunstmaler Jg. Lepak für den Magiftrats- 
sitzüngssaal angekauft. Lepak ist Mitglied des 
Vereins Danziger Künstler und hat seine Werke 
wiederholt in der Kunsthalle Lm Nordpark aus­
gestellt.

Zoppot, 4. April. (Unter der Beschuldigung des 
Betruges) wurde nach der „Zopp. Ztg." gestern der 
Ziegeleibesitzer Paul Dietrich verhaftet und der 
Staatsanwaltschaft in Danzig zugeführt.

Danzig, 4. April. (Todesfall. — Postscheckamt 
Danzig.) Kreisöaumeister Eugen Engclhardt, einer 
der bekanntesten westpreußischen Freiöallonführer, 
der seit Beginn des Krieges im Felde stand, ist an 
den Folgen einer schweren Darmoperation in einem 
Lazarett zu Köln gestorben. — Beim Postscheckamt 
in Danzig waren Ende März dieses Jahres 3711 
Postscheckkunden vorhanden. Auf den Postscheck- 
recynungen sind in diesem Monat gebucht worden: 
120 606 000 Mark. Die Lastschriften betrugen 
111362 000 Mark. Der Gesamtumsatz im Monat 
März betrug hiernach 231968 000 Mark; davon 
wurden bargeldlos abgewickelt 113 466 060 Mark 
oder 48,9 v. H. Das Gesamtguthaben der Postscheck- 
kunden machte am Monatsschluß 23,3 Millionen 
Mark aus.

LyS- 3. April. (Das Eiserne Kreuz 2. Klasse) 
ist Pfarrer Sack, dem bisherigen Seelsorger der 
hiesigen evangelischen Militärgemeinde, wegen her­
vorragenden Verhaltens in und bei Lyck während 
der Rnssenzeit verliehen worden. Pfarrer Sack hat 
im stärksten feindlichen Feuer die vordersten 
Schützengräben aufgesucht, um den Mannschaften 
Trost zu spenden und Mut zuzusprechen. Unter den 
schwierigsten Verhältnissen hat er während der Be­
setzung der Stadt durch die Russen als mutvoller 
Mann bei den Beerdigungen der-ermordeten Lycker 
Zivilbevölkerung seit! Amt als Seelsorger versehen.

Vromöerg, 2. April. (Errichtung eines Sol- 
datenheims/— Monats-Operette.) Ein Soldaten­
heim soll nunmehr auch hier eingerichtet werden. 
Die Stadtverwaltung hat 6000 Mark bewilligt, ein 
Teeabend ergab 260 Mark, und die Mannschaften 
der einzelnen Truppenkörper brachten durch Samm­
lung unter sich 1600 Mark auf. Infolge dieses 
günstigen Ergebnisses der bisherigen Sammlungen 
konnte an die Ausführung des Planes gegangen 
werden. Das geräumige und mit einem großen 
Garten ausgestattete Grundstück Schleinitzstraße 20, 
das in den achtziger Jahren erbaut wurde, um als 
Offizierkasino für das damals nach Bromberg ver­
legte Füsilier-Regiment Nr. 34 zu dienen, und das 
nach dessen Fortgang nach Stettin in gleicher Weiss 
dem Infanterie-Regiment Nr. 148 überwiesen 
wurde, ist für längere Zeit gemietet worden und 
soll für die Zwecke'des Soldatenheims hergerichtet 
werden. — Nach Beendigung der diesjährigen 
Spielzeit wird im Monat Mai ein auswärtiger 
OperetLenkörper in das Stadttheater einziehen, um 
hier während mehrerer Wochen zu spielen.

Posen, 4. April. ( In  den Ruhestand getreten) 
ist der Eisenbahndirektor Büttner, Vorstand des 
Eisenbahnverkehr-samtes in Deutschen.

Koschnnn, 4. April. (Kindesmord.) Ein hie­
siges Dienstmädchen hat heimlich einen Knaben ge­
boren und das Kind bald nach der Geburt erwürgt. 
Das Mädchen ist geständig.

Kolmar i. Pos., 3. April. (Vesitzwechsel.) Unser 
frühere Kreisarzt, Medizinalrat Dr. W itting in 
T h o r n ,  hat seine hier gelegene Villa an den 
Ökonomen des Gefangenen-Lazaretts Hintze in 
Schneidemühl für 20 000 Mark verkauft.

Lokal Nachrichten.
Thorn, 5. April 1916.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Assistenzarzt Hans D o e r i n g
(Res.-Jnf. 23), Sohn des verstorbenen Kaufmanns 
Georg Doering in Danzig; Leutnant der Reserve 
G r o n a u  (Jnf. 152), zurzeit verwundet, Sohn des 
früheren G nnnasialdirektors Geh. Regierungsrats 
Gronau in Elöing. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Unter­
offizier Herbert K o h n  aus Graudenz (Fußart. 15)- 
Unteroffizier Hans Ma s c h k e  aus Graudenz unter



Beförderung zunr Vizefeldwebel; Gefreiter Artur 
Ulaschke aus Eraudenz; Gerichtsvollzieher, Feld­
webel S e m r a u  aus Köln, Sohn des pensionierten 
Weichenstellers Semrau in Dirschau; Unteroffizier 
Eduard L e t t a u  aus Osche, Kreis Schwetz; Unter- 
Wizier Friedrich K ü h n  aus Dörbeck, Kreis Elbing 
weldart. 86); Gefreiter Z a b e l  (Landw.-Jnf. 21); 
Vrzewachtmeister d. R. Erwin W i e s e n b e r g ,  
^ohn des Eisenbahn-Obersekretärs Wiesenberg in 
-bromberg; Gefreiter Rudolf H o l z n a g e l  aus 
Eisenhammer be Pirechlau (Jnf. 61).

— ( De r  V e r b a n d s t a g  wes t pr .  H a u s -  
Und G r u n d b e s i t z e r v e r e i n e )  tritt am 24. 
Und 25. Jun i in M a r i e n w e r d e r  zusammen. 
U  der Tagesordnung werden neben den üblichen 
-berichten die durch den Krieg aktuell gewordenen 
Und den Haus- und Grundbesitz besonders angehen­
den Hypotheken- und Mietsfragen zur Beratung 
gelangen. Die Tagesordnung umfaßt folgende wich­
tigen Themen: Begründung der Stadtschaften für 
dle Provinz Westpreußen (Berichterstatter noch 
Nicht festgesetzt); Bildung von Schätzungsämtern 
(Vaugewerksmeister "" ^

Neich, S taat und Gemeinden die durch den Krieg 
entstandenen Mietsausfälle den Hausbesitzern zu 
ersetzen? (Rechtsanwalt Lewinsohn-Elbing).
^  — ( W e i t e r e  P r e i s s t e i g e r u n g e n  a m 
P a p i e r  ma r k t . )  Der Verein deutscher Brief­
umschlag-Fabrikanten erhöhte mit sofortiger Wir- 
Ang den Preis für Briefumschläge, Briefmappen, 
Druckpreise und Lohnbeutel um weitere 25 Prozent. 
Für einige Sorten von Behörden-Briefumschlagen 
beträgt der neue Aufschlag 30 Prozent. Gleich­
zeitig wird der Preis für Verpackungsmaterial auf 
bas Doppelte des noch geltenden Friedenspreises 
heraufgesetzt. — Die Vereinigung deutscher Papier- 
ausstattungsfabriken gibt neue Listenpreise bekannt, 
die für die geringeren und mittleren Sorten Aus­
stattungspapier eine Erhöhung um weitere 25 Pro­
zent, für bessere Sorten um 20 Prozent und für 
<rauerware um weitere 30—50 Prozent bringt.

— ( K e i n e  Os t e r k u c h e n ! )  Wir machen 
auf die amtliche Bekanntmachung aufmerksam, 
durch die das Backen von Kuchen, zu deren Her­
stellung Hefe oder Backpulver verwendet wird, in 
der Zeit vom 5. bis 25. April verboten wird. Es 
fft im Interesse der Butter-, Fett- und Mehl­
ersparnis unbedingt erforderlich, daß das Verbot 
befolgt wird. Zuwiderhandlungen werden übrigens 
wit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

— ( B r e n n s p i r i t u s . )  Wie die Vrenn- 
lpiriLus-GroßbetriebssteNe Thorn (Firma A. E. 
Pohl) bekannt gibt, wird Brennspiritus an Wieder­
verkäufe nicht mehr abgegeben.' Der vorhandene 
Vorrat von 1560 Liter wird direkt an die Ver­
braucher verteilt und der Verkauf von Spiritus 
bann gänzlich — voraussichtlich bis Oktober — ein­
gestellt werden.

— ( V o r t r u g :  „Fl e i s ch  u n d  B r o t " )
gestern Abend 8 llhr hielt im Tivoli Herr Dr. 
G e r b i s  den Vortrug „Fleisch und Brot" noch 
erninal, um auch diejenigen, die beim Erstvortrage 
urcht Zutritt fanden, mit seiner Lehre bekannt 'zu 
wachen. Fräulein Staemmler, die Vorsitzerin der 
hauswirtschastlichen Kriegsberatungsstelle, nahm 
vorher das Wort zu einer kurzen Erläuterung über 
dre für Donnerstag angekündigte Versammlung, 
m der über die Gründung eines städtischen Haus- 
ftauenvereins beraten werden soll. Der Gedanke,

^Verein" sein Ansehen verloren hat. Nachdem aber 
bre Anregung aus den Hausfrauenkreisen hierzu 
^hr zahlreich erfolgte, soll ein städtischer Haus- 
srauenverein bei genügender Beteiligung gegründet 
werden. Am Donnerstag wird über die Fragen 
beraten: 1. Was bezweckt ein solcher Haussrauen- 
verein?; 2. Ist es richtig, ihn jetzt zu gründen?; 
o-. Kann er jetzt gegründet werden und im Frieden 
eine Wirksamkeit behalten? Wieviel Gutes die 
ichon im Frieden ins Leben gerufenen Hausfrauen- 
vereine für Stadt und Land, in denen fast eine 
Million Frauen organisiert sind, gestiftet haben, 
brauche nicht erst gesagt Ku werden. Sie haben zur 
Klärung nicht nur im eigenen Haushalte, sondern 
w weiterem Sinne auch im Staatshaushalt beige­
tragen. Unsere moderne Zeit hat nicht mehr die 
Hausfrauen, wie sie früher, von Mutter und Groß-

oen HUluinmenscyiug zun 
Mischen Hausfrauenverein würde eine Fülle prak- 
ücher Fingerzeige, besonders in der gesundheits- 
^wäßen und sparsamen Nahrungsmittel-Zusam- 
^nstellung und Speisen-Zubereitung, in der 
s?uglingsernährung usw., weiteste Verbreitung 
^?en und Segen stiften fiir das ganze Volk. Die 
»Llnahme an der Versammlung verpflichte zu 
EiAs; der höchste Jahresbeitrag, der inbetracht 
(Kme, würde 2 Mark nicht übersteigen. — Im  
D/tußwort, in dem Fräulein Staemmler Herrn 

^erbis für seinen Vortrug dankte, gab Redne- 
dem Wunsche Ausdruck, daß recht bald von be- 

g '^ner Seite ein Vortrug über die jetzt so brennend 
^wordene Frage der Kinderernährung gehalten 

*oen möge.
o n z e r t  i m Z i e g e l e i p a r k . )  Morgen, 

Pr besing, Nachmittag findet im Ziegeleipark ein 
KavI^adenkonzert statt, ausgeführt von der 
— badischen Leibdragoner-Regts. Nr. 20.
diesem gestrige Promenadenkonzert, das erste in 
w ette t war infolge des schönen Frühlings- 

außerordentlich stark besucht.
Tbeatp>?.H o r n e r S t a o t t h e a t e r . )  Aus dem 
boluna Donnerstag findet eine Wieder-
Gesano^?. mit großem Beifall aufgenommenen 
Her? ß o N  .Parkettsitz Nr. 10" statt, in welcher 
tritt echner nach seiner Genesung wieder auf- 
alieder d^Ekg geht als Ehrenabend für die Mit- 
nibriinv Stadttheaters eine einmalige Auf-
m S^ene^ r>^esangsposse „Robert und Bertram" 
NwiTt ltnt't ^  Ehrenabend findet außer Abonne- 
Donn^rc-t^ ^  Abonnenten bleiben die Plätze bis 
wird ^«  ^ ^ ^ u d  6 Uhr reserviert. Sonnabend

.» °" L
w u r d ^ - ^ / ' ^  E s te rn  nachmittags 6V2 Uhr

wehr griff das Feuer mit zwei Schlauchleitungen 
an und beschränkte es auf seinen Herd. Nach ein- 
stündiger Tätigkeit war die Gefahr vorüber. Der 
Brand ist jedenfalls durch unvorsichtiges Umgehen 
mit Licht verursacht. Der Schaden ist durch Ver­
sicherung gedeckt.
. — ( D e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Thorner StadLtheater.
„Don Carlos." Ein dramatisches Gedicht von 

Schiller.
Am Dienstag wurde „Don Carlos" gegeben, 

in dem Schiller die Geschichte des Sohnes Phi­
lipps II., Carlos, des „Kindes von Spanien", be­
handelt, der in Wesen und Schicksal einer späteren 
historischen Persönlichkeit, dem Zaren Peter III., 
ähnelt und dem das spanische Volk und seine Dichter 
eine dankbare Verehrung bewahrt haben. Aus 
diesen Dichtungen schöpfend, hat Schiller das 
Tragische allerdings nicht aus dem Zusammenstoß 
reformerischer Ideen eines freien Geistes mit der 
schroffsten, drückendsten Form des Absolutismus, 
sondern aus der Liebe des Don Carlos zu seiner 
Stiefmutter gezogen — einer Liebe, die gejchi 
nicht erwiesen und wohl, wozu das Verhältnis des 
Jnfanten zu Elisabeth von Valois einigen Anhalt 
bot, zur Beschönigung der Einkerkerung erdichtet 
wurde. Dagegen hat der Dichter aus dem reforma- 
torischen Wesen des Thronfolgers eine eigene Figur 
geschaffen, den „Marquis Posa", den Anwalt des 
Volkes, und damit dem Drama eine weit über den 
literarischen Wert hinausgehende, politische Bedeu­
tung gegeben — wie es auch in gleicher Weise dem 
Lessmgschen Drama „Nathan der Weise" widerfuhr. 
Das jetzige Geschlecht kann sich kaum mehr vor­
stellen, wie sehr die ganze Nation in der Zeit der 
Verfassungskämpfe für diese Dichtung geschwärmt 
hat. Heute ist der „Marquis Posa" keine volks­
tümliche Figur mehr, und der Anteil an der Dich­
tung hat merklich nachgelassen. Doch strömt noch 
immer aus dem Werke genug von der dichterischen 
Glut, die es geschaffen, um uns auch jetzt noch zu 
erwärmen. Das zeigte auch die gestrige Auf­
führung, dank der ausgezeichneten Besetzung der 
Hauptrollen. Herr Gühne verkörperte und gestal­
tete den „König" in genialer Weise. Die. Eboli-
Szene erhielt durch das feine Spiel von Fräulein 
Eva Gühne — die am Anfang nur den Ton für 
unser Theater ein wenig stärker hätte nehmen 
*"nnen, — einen neuen, ungewohnten Glanz, und 

ch Herr Neeb brachte als „Marquis Posa" die 
oße deklamatorische Szene sehr wirksam und ein- 
ucksvoll heraus. Ihnen schloß sich Herr Wenk-

können 
aui

drucksvoll heraus. Ihnen schloß sich' Herr Wenk- 
haus in der Titelrolle als guter Partner an. Frl. 
Landt, als „Königin" in der äußeren Erscheinung 
vollkommen, bot auch im Spiel bereits eine aner­
kennenswerte Leistung. So darf, obwohl für einige 
kleinere Rollen die rechten Kräfte fehlten, die Auf­
führung als vortrefflich bezeichnet werden, wie auch 
der reiche Beifall des gut besetzten Hauses bezeugte, 
das die Hauptdarsteller immer wieder hervorrief.

ä

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestrüße 35: Frau Petersen 6 Paar Unterhosen, 
3 Paar Strümpfe; Ungenannt 1 Mark: durch 
Herrn Scheidling (Sühnesache) 10 Mark für das 
Rote Kreuz.

M an n ig fa ltiges.
(Sch we r « M o r d v e r b r e ch e n.) I n  

S t e g l i t z  bei Berlin hat die 32 Jahre alte 
Frau Emma Wismann ihre 7jähriAe Tochter 
Jrmch, die sie in die Ehe mitgebracht hatte, ins 
Wasser gestoßen, sodaß das unglückliche Kind 
ertrinken mußte. S ie  verfolgte das Kind von 
jcher mit großem Haß und hat es furchtbar 
mißhandelt. Der Befund an der Leiche zeigte, 
daß das Kind durch Spatenhiebe vorher ge­
tötet oder schwer betäubt worden war. Die 
Kindesmörderin wurde verhaftet. — Die 
60jährige Hausbesitzerin Bauer in E r a  s t ia u  
b e i  L o b o s i t z  wurde in ihrem Wohnhause 
ermordet und beraubt. Der Täter ist unbe­
kannt. — I n  U s tr u p  b e i  B r u n n  ermor­
dete A lois Pafchil den Grundbesitzer Josef 
Toman und dessen Wirtschafterin. Der Mör­
der flüchtete, es gelang jedoch bald. ihn zu 
verhaften. — I n  B o c h o l t  (Westfalen) 
wurde der Gastwirt Tünte von einem beur­
laubten Soldaten im Streite erstochen. Der 
Soldat wurde in Haft genommen. — I n  
A u s s i g  erschoß der aus dem Felde heimge- 
kehrte Josef Trostöer seine ungetreue Frau und 
seine Schwiegermutter und sich dann selbst.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Der Ober­
bürgermeister von M ü n c h e n ,  Geheimer R at 
Dr. von Borscht, der am Montag das 59. Le­
bensjahr vollendete und seit drei Jahren Witwer 
ist, hat sich mit der 35 Jahre alten Fran Eugenie 
Baruch, Witwe eines in München vor zwei Ja h ­
ren verstorbenen Kaufmanns aus Köln, Tochter 
des Kaufmanns Präger in Heilbronn, verlobt.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e m  G e f ä n g n i s  
i n  T e x a s . )  Eine schwere Explosion, die im 
Badehaus des Gefängnisses von Eipaso (Texas) 
erfolgte, hat den Tod von neun Sträflingen znr 
Folge gehabt; zehn andere Sträflinge worden durch 
Brandwunden lebensgefährlich und zwanzig wei­
tere ebenfalls schwer verletzt. Der Unfall ist auf 
die Explosion einer zur Desinfektion Gefangener 
bestimmten Mischung zurückzuführen.

Rede des Reichskanzlers im Reichs­
tag.

B e r l i n ,  5. April. I n  seiner Nede im Reichs­
tage führte der Reichskanzler aus: Die militärische

ern Brand des Grases und Ge- l Lage i stauf allen Fronten sehr gut. Durch Ans- 
wahrscheinlich durch Kinder hungerung und Absperrung wird man uns nicht 

^ .E tw rllra  angelegt. Das Feuer  ̂ niederzwingen; wir werden uns die Waffen nicht 
Nach halbstündiger Tätigkeit! entwinden lassen, ohne daß wir uns gegen diesen 

ore Wehr wreder abmcken. — Heute früh völkerrechtswidrigen Aushungerungskrieg wehren, 
brach Grundstuck der Firma Gegen das Endziel unsrer Feinde, die völlige Zer- 

-  K ? A H '? ^ Ä E r a ß ^  der militärischen Macht Preußens, wird
Heu und A?imten die dort lagernden Vorräte an! unser Schwert die Antwort erteilen. Unsere 

nrrok. Die schnell berbeiaeeilte Feuer- Kriegsziele fi„d ei» w fettes Deutschland, daß nie-

Ugen

man- wieder in die Versuchung gerät, uns ver­
nichten zu wollen. Die polnische Frage werden 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn lö,en. Ruß­
land darf nicht zum zweiten Male an der unge­
schützten Grenze Preußens ausmarschieren. Belgien 
darf kein französisch-englischer Vasallenstaat werden, 
Der Friede, der diesen Krieg beenden soll, muß 
von Dauer sein. Das endgiltige Schicksal unsere? 
Kolonien wird auf dem Kontinent entschieden 
werden. Wir haben den Krieg nicht gewollt. Für 
Deutschland bluten und sterben unsere Söhne, ein 
Wille, ein Geist beherrscht unsere Krieger und uns. 
Er wird unsere Kinder und Enkel in eine starke und 
freie Zukunft leiten.

Dirschau, 3. April. (Auf der Eisenbahn ver­
storben) ist, wie die „Dirsch. Ztg." meldet, gestern 
Abend eine unbekannte, über 70 Jahre alte Frau, 
deren Persönlichkeit wegen Mangels jedweder 
LegiLimationspapiere bis jetzt noch nicht festgestellt 
werden konnte. Die Frau fiel im Durchgangs­
tunnel des hiesigen Personenbahnhofes um und 
verstarb auf der Stelle. Im  Handgepäck fand man 
außer einigen Gebrauchsgegenständen 17 Mark 
Geld und eine Duisburger Zeitung vom 31. März. 
Die Leiche wurde vorläufig in einem Dienstraume 
untergebracht.

Elbing, 4. April. (Dem Helden des Virken- 
wäldchens.) Dem Leutnant der Reserve Gronau 
im Infanterie-Regiment Nr. 152 ist das Eiserne 
Kreuz erster Klasse verliehen worden. Da Herr 
Gronau verwundet ist und dem Truppenteil nicht 
bekannt war, in welchem Lazarett sich Herr G. be­
fand, wurde die Auszeichnung dessen Vater, dem 
früheren Gymnasialdirektor in Elbing Herrn Ge- 
heimrat Gronau mit den Worten übersandte „Dem 
Helden des Virkenwäldchens."

— (S ch l a ch t u n g s v e r b o t.) Im  Interesse 
der Erhaltung unserer Schafbestände ist in Rücksicht 
auf das in vielen Gegenden öblicke Schlachten von 
sogenannten Osterlämme'-n das Schlachten von in 
diesem Jahre geborenen Schaflämmern bis zum 15. 
Mai verboten worden.

Letzte Nachrichten.
Österreichischer Kriegsbericht.

W i e n ,  5. April. Amtlich wird verlaut« 
hart:

Lag; überall unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab-es

v o i r H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.
Eege» falsche Gerüchte.

A m s t e r d a m ,  5. April. Der Oberbefehls­
haber der Land- und Seestreitkräfte gibt be­
kannt, daß ex keine Verantwortung für Be­
richte übernehme, aus denen nicht anZdrücklich 
hervorgehe, daß ste aus seinem Hauptquartier 
stammen.

Zur Vernichtung der »Elzina Helena".
V l i s s i n g e n ,  4. April. Ein Torpedo­

bootzerstörer hat 3 M ann von der Besatzung 
des Schuners „Elzin Helena" eingebracht!. Die 
Mannschaft erzählte, der Schnurr sei mit Holz 
von Norwegen nach England unterwegs ge­
wesen. Gestern Nachmittag Habs sich ihm un­
weit der englische» Küste ein deutsches Tauch­
boot genähert. Dix Mannschaft des Schuners 
habe helfen müssen, die Ladung mit Petroleum  
zu übergießen. Die Deutschen hätten Spreng- 
büchsen gelegt und dadurch Explosionen verur­
sacht» die vielen Schaden angerichtet hätten. 
Das Schiff sei aber auf der Ladung treibend 
geblieben. Das U-Boot, das die Angriffe 
englischer Zerstörer befürchtete, habe sich dar­
auf entfernt und dsz Boot mit den Holländern 
nach Noordhißrder geschleppt. Die Deutschen 
hätten die Schiffspapiere behalten.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  5. April. Im  amtlichen Bericht 

vom Dienstag Nachmittag heißt es u. a.: I n  
den Argonnen haben wir deutsche Stellungen, 
besonders in der Umgebung von Montfaucon 
und Malancourt beschossen. Westlich der 
Mawr ziemlich lebhafter Eeschützkampf von 
Avocourt bis Malancourt. Die Deutschen 
machten gegen die durch unsere Angriffe wie­
der hergestellte Front Douaumont—Vanx kei­
nen Angriffsversuch. Auf die sehr lebhafte 
Tätigkeit! unserer Batterien in dieser Gegend 
antwortete der Feind nur schwach. Sonst 
keine besonderen Ereignisse.

Zm amtlichen Bericht vom Dienstag Abend 
heißt es «- a.: Nachmittags mißglückte ein 
feindlicher Angriff gegen das Dorf Haueourt 
vollständig. Bei <inem sehr starken Angriff 
des Feindes auf unsere Front zwischen Dou­
aumont und Vaux wurden die aufeinander 
folgenden Sturmwellen durch Sperrfeuer, M a­
schinengewehr- und Znfanteriefeuer niederge­
mäht und mußten in Unordnung zum Chauf- 
fcurwalde zurückfluten, wo ein konzentrisches 
Feuer der Artillerie dem Feinde beträchtliche 
Verluste beibrachte. Nördlich des Cailettewal- 
des rückten unsere Truppen weiter vor. I n  
den Vogrsen versuchten die Deutschen nach leb­
hafter Beschießung gegen unsers Schützengrä­
ben südöstlich von Obersept heranzukommen, 
wurden jedoch zurückgeworfen. I n  der Nacht 
zum 4. April warf eines unserer Luftschiffe 34 
Granaten auf den Bahnhof von Audnn le 
Roman.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n , 4. April. Gestern schoß ehnes 

unserer Flugzeuge ein deutsches Flugzeug hin­
ter unserer Linie südlich Souchez ab. Führer 
und Beobachter find tot. Heute war dir Ar­
tillerie auf beiden Seiten tätig, Sei Souchez, 
Angres, S t. Slor und Ppern. Einige R in sn -  
tätigkeit bei NeuviKe, S t. Vaast. Hulluch und 
der Hohenzollernschanz«.

ArSeUerftreiks in England- 
L o n d o n ,  4. April. „Daily M ail" mel­

det, daß in Glasgow 3YYV M ann im Druckerei- 
gewerbe und in Dublin 3000 M an« im Bau­
gewerbe streiken.

Beschlagnahme neutraler Briefpost. 
K o p e n h a g e n ,  4. April. Nach de  ̂

„Berlhngske Tidende" ist die Briefpost des auf 
dem Wege nach Amerika befindlichen dänischen 
Dampfers „Frederik 8" von England beschlag­
nahmt worden.

Türkischer Kriegsbericht. 
K o n s t a n t i n o p e l ,  4. April. Das 

HÄuptquartjsr teilt mit: Von den verschiede­
nen Fronten libgen keime wichtigen Nachrichten
vor.

Berliner Börse.
B e i ruhigem Geschäft, aber fester Ärundstim m ung, unter- 

lagen die Kurse nur geringfügigen A enderungen, Lebhafte Um« 
sätze zu besseren Kursen w aren zu verzeichnen in Hirschkupfer, 
Aumetz, D inuendahl, B ergm ann, Elektrizitäts» und P hönix. 
A ktien ; in Erdölaktien erlangte im V erlaufe d as A ngebot dar 
Uebergewicht. Deutsche Bank- und Diskonto-Gesellschaft stellten 
sich höher; für P etersbu rger internationale H andelsbank zeigte 
sich Nachfrage. V on  A nleihen w aren besonders Zprozenuge 
deutsche fest.

N o t ie r u n g  d er  D em fe n -K u r se  a n  d er  B e r l in e r  VL'rse.
Für telegraphische

A uszahlungen  r 
N ew york (1 D ollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (lOO Kronen) 
Schw eden (lOO Kronen) 
N orw egen  (100 Kronen) 
S ch w eiz (100 F rancs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr.) 
R um änien  (100 L ei) 
B u lgarien  (100 L eva)

am  4. A pril
Geld 

6,47 
239 
169-- 4 
1b9»4 
159̂ 4 
lO?',«
68,95
86-s
78l',

Brief
5,49

239-1,
160̂ -4
160̂ 4 
16lB 4
107'Ig

69,05
87'sg
79'lr

am  3. A pril 
G eld "  ' 

5,47
239 
159«,4 
159«/. 
159»,4 
107 -̂

86'.« 
78ss,

B rtef
5,49

23gl/,
160̂ /4
16l)l/j
IM/.
107«,
69,05
87«jg
79'/»

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schiachtviehmarkt. Amtlicher Bertcht der Direktion.

Berl in,  6 . April 161Y.
Zum  Verkauf standen: 107 R inder, darunter 30 B ullen, 

11 Ochsen, 66 Kühe, 1442 Kälber, 470 Schafe, 408  
Schw eine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r . Lebend­
gewicht

Schlacht.
gewicht

K ä l b e r :
rr) D oppeleuder feinster M ast . . . . — __
b) seiuste Blast (V ollm ast.M ast) . . . — 170 — 283
0) mittlere M ast- und beste Saugkälber 1 5 0 - 1 6 5 2 5 0 - 2 7 S
ä) geringere M ast. und gute Saugkälber 1 4 0 - 1 4 5 2 3 3 - 2 4 2
e) geringe «Saugkälber . . . . . . 1 0 0 - 1 8 S 1 8 2 - 2 4 0

S c h a f e :
Stallm astschafe:

u) M astlüm m er u. jüngere M astham m el 
b) ältere M astham m el, geringere M ast-

—

lämmer und gu t genährte junge 
Schafe . . . . . . . . . . .

0) müßig genährte H am m el und Scyase
(Merzschuse) . . . . . . . . . —

k . W eidemastschafe: -
a) M a sllä m m er ....................... .... —- —
b) geringere Läm m er und Schafe . . -  O

S c h w e i n e :
Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew . 

l>) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren
Kreuzungen von 2 4 0 — 300 P sd .
L e b e n d g e w ic h t ................................

0) vollfleischige d. feineren Rassen n. deren
Kreuzungen von 2 0 0 — 240 Psd. 
Lebendgewicht .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

ck) vollfleischige Schwekne von 1 6 9 — 200
Pfund L ebendgew icht.......................

v) fteischige Schw eine unter 160 P sd .
—

Lebendgewicht .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . — "7?
k) S a u e n . . . . . . . . . . —

M a r k w e r la u s :  R inder schnell ausverkauft. Kälberhandel 
sehr lebhaft. Schafe ziemlich ausverkauft. Schweinem arkt sehr 
lebhaft. Außerdem  wurden 53 R inder und 2670 Schw eine un­
mittelbar dem Schlachthos zugeführt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 5. A pril, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  762 w m .
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  2 ,73 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - f - 9  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  S ü d en .

V om  4. m orgens b is 6. m orgens höchste T em peratur:
-s- 21 Grad C elsius, niedrigste -j- 6 G rad Celsius.

W e t t e r a n s a g e.
(M itte ilung  des W etterdienstes in B rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für D onn erstag  den 6. A pril. 
W olkig, kühler, vereinzelt leichte Niederschlüge.

Kirchliche Nachrichten.
D onnerstag  den 6. April 1916.

NeustädLische ev a n g el. Kirche. A bends 6 Uhr: Passionsan- 
dacht. Superintendent Waubke.

Was das Odol
besonders auszeichnet 
vor allen anderen  
M u n d r e in ig u n g sm it. 
Leln, ist seine merk­

würdige Dauerwirkung, die aller Wahrscheinlichkeit nach 
darauf zurückzuführen ist, daß sich d as O dol beim  M u n d ­
spülen förmlich in die Z ähne und die Sch leim h au t ein­
sangt, diese gewisserm aßen im prägniert und so gleichsam  
die M undhöhle mit einer mikroskopisch dünnen, aber 
dichten antiseptischen Schicht überzieht, die noch stunden­
lang, nachdem m an sich den M u n d  gespült hat, ihre 
W irkung äußert. Diese D auerw irkung besitzt kein ande­
res der für die tägliche M u n d - und Zahnpflege über­
haupt inbetracht kom m enden P räp arate . S ie  gibt dem ­
jenigen, der O dol täglich gebraucht, die G ew ißheit, daß 
sein M u n d  stundenlang geschützt ist gegen die Wirkung 
der G ärungsstosse und F äu ln iserreger, die die Z äh m  
zerstören.



Den Heldentod für König und Vaterland starben

M l s s s i j i t t  S ü U v ,  tzilfsliksbüiliter 
ü iitk lH zitt  v o U s v M u k ,  Ftrusj-kkltztt 
Lbelgtsleittt L'AnL,
Gkfltittr SssILnAsr,
S sss ilitt  R L t M k r ,
NelZkfrkitkr K p v M s L i ,  8cIW tzstsikilllsz 
ftiisiiikr K i p p l s r ,

„ l O M K o M S K ,
„ N s r M Z S o r f ,

Bürger,
M it ihnen sind wiederum liebe, tapfere Kameraden 

in treuester Pflichterfüllung a ls Heiden von uns ge­
gangen.

W ir werden diesen in siegreichem Kampfe gebliebenen 
Kameraden alle Z eit ein treues Gedenken bewahren.

M Ä Z L O L L O M ? ' ,
O berleutnant und B atterieführer 4 . VatLr., Futz- 

artillerie-R egim ents N r . 1 1 .

Danksagung.
F ü r die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme, sowie für die reichen! 
Kranz- und Blumenspenden, anläß- , 
lich desTodes meines lieben Sohnes, 
unseres B ruders L s ia r tv d , sagen 
wir aus diesem Wege unsern herz­
lichsten Dank, insbesondere H e rrn ' 
P farrer S c h ö n j a n .

Zamilie k 4 s irsk n .
S t e w k  - n , April 1816,

E i n l a d u n g
n  §nr F r a n e n v e r s a m m ln n g , n

zwecks Gründung eines

s t ä d t i s c h e n  U a u s t r s u e n v e r e i n r

Bekauntmachnng.
Verkauf von Resthalz
des M ilitäcsiskns gegen Barzahlung am
ZWUhellÄ dell 8. d. M .,

um  9 Uhr vorm ittags,
an der Chaussee zwischen Zalesie und 
Groduo: 81 rm Knüppelholz und 59 
rm Derbholz, 10 bis 30 ern stark, 

UM 1030 vorm ittags,
südlich Reichenau bis zur Justerburger 
B ah n : 38 rrn Stangenholz 3. Klasse, 
213 rw  Knüppelholz und 40  
Derbholz, 10 bis 30 em stark.

Königliche Forlifikativn.

W M M W A K M

W ir erhielten die Trauerkunde, daß unser hochge­
schätzter M itarbeiter, der

Eerichtsassessor

LlkErg M ü s k s Z
Leutnant d. Res. des thüringischen Manen-Rsgts. 
Nr. 6, kommandiert znr I. Marine-Fswflieger- 

Abteilung de^ Marinekorps,
am  1. April d. I s .  im Luftkampf verunglückt und auf 
dem Felde der Ehre geblieben ist.

Er eilte noch vor der Kriegserklärung als Kriegs­
freiwilliger zu den Fahnen und hat sein junges, frisches 
Leben in herrlichem W agem ut mehr a ls einmal für 
dos V aterland eingesetzt.

M it G ott für König und Vaterland.
M it G ott für Kaiser und Reich.

D a n z i g  den 4. April 1916.

A m «  »er W W t M m  !!!>» M e W te »  
»er N u l l s »  A n e n d » «  M  K M e O e « :

Z i v i l s ,  Oberregierungsrat.

Gestern morgen 10 Uhr verschied meine liebe, unver­
geßliche Mutter

K .W M S , D V A L v r
im Alter von 79 Jahren. Dieses zeigt in tiefstem Schmerz an 

Thorn den 5. April 1916
S ' i ' L Ü L r

geb. R v Z 'L v i ' .
Die Beerdigung findet am 7. d. M ts ., nachmittags 4 Uhr, vorn 

städtischen Krankenhause aus, auf dem neustädtischen Friedhof statt.

S W W lW . M  M lllN !
auch K n-gsm oal.as sur ca. S M onat» In 
der N ah ; Schnpttz gesucht. Angebote 
Mit Lebenslauf und Gehaltsansprüche u 
.1 . 6 L S  an  die Geschäftsst. d. „Presse"'

für die Verpflegung von 350 russischen 
Gefangenen aus ca. 3 M onate gesucht. 

Angebote mit Lohnaugabe unter IL . 
an dis Geschäftsstelle der „Presse".

ttönigl.
prenh.

Ulassen
lo tterie .

Zu der am 7. und  8. A p r il  1916 
I stattfindenden Ziehung der 4. Klasse 

233. Lotterie sind
l 1 l rt 2 4 8 Lose

Am 30. M ärz entschlief sanft in einem Sanatorium  
an den F olgen  einer schweren Krankheit, die er sich im  
Dienste für das Vaterland zugezogen hatte, unser innig- 
geliebter Bruder, Schwager und Onkel, der
Rechtsauroatt und Syndikus der Laudrvirtschafts- 

kammer

K ssrg  M M M r ,
Hauptman» d. L.,

im Alter von 42 Jahren.
S t e t t i n ,  M ärz 1916.

I n  tiefem Schmerz 
im N am en der Hinterbliebenen:

Kuck? W i N e r ,  kaisul. Vsiik-Aßkßös, Kiel.
D ie  Beisetzung erfo lg t in  S t e t t i n  am  M ittw och  

den 5. A p ril, nachm ittags 3 U hr, von  der K apelle  des 
H au p tfried h ofes a u s.

ä 160 80 40 20 Mark
zu haben.

N o r n k r 'c r w s i l L r ,
! tönigl. preußischer Lotterie-Eitmebmer. 
! Thoru. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

M l i - M W W .
Am

Smi»»«»» de» S. W I ,
4Vs Uhr unchmlttngs,

! werde ich die Ottlotschiner Gemeinde 
wiesen — 9 gr. M orgen — in 5 P a r ­
zellen öffentlich meistbietend gegen gleich 
bare Zahlung aus ein J a h r  verpachten. 
Sam m elpunkt: Karczemka. 

O t t l o t s c h i n  den 1. April 1916.
Der Gemeindevorsteher.

am

ZMZMklßen. ß e s ttM c h l
Dtzd. 1,5V, 1.80, 2,00 bis 3,06 Mark,

I ild U lie  M i r s ,
Dtzd. 80 Pfennig und 1 Mark,

»itlm Ira»»r».
K s M e l  M it»  U  M ,  

IkW M iS « lc  SM tt»,
Kiste. ca. 2 Pfund, 1.S0 Mk.,
Kiste, ca. 4 Pfund, 3.80 Mk., 
ausgewogen Pfund 1 Mark.

Hrl. L u s s ,  Lulmeeftr. ?.
Stehe bis auf weiteres jeden M ontag 

und Donnerstag tm Laden, Schillerstraße 
14, mit lebenden und toten

^  Fischen.
Bestellung nehme jederzeit entgegen.

Ä ir rk trE R v jl . Fischhandlung Thorn- 
Mocker. Ulmenallee 24, F ern ruf 965.

S u c h e  B esc h ä f tig u n g
im Wasche» und zur Aushilfe. 
HeiU,egeistst,'. 6. 2 Dalk., 2 T r.. link.. chV.

Aamen- 
unS Herrenschneider

stellt ein
LZ. Brückenstr.

M i M o r s N
von sofort gesucht.

Restaurant
Elisabethstr. 9.

gesucht. Graudeu-erstr. 84.
Lerkäuferm. und jüngere 

V s N - I b  D-enstmädchen.
LPm psehle Stützen, Köchinnen, Mädchen 
^  f. all. a. ältere m. prima Zeugniff.

F rau  LrnviL'».
geW erdSm ätzige G ieN enverm ittie riir, 

Thorn, Zunterftr. 7, part.

I m m l » s  den s. W » .  » » A ittag «  S N r . li» » l l .
Die hauswirtschastliche Kriegsberatungsstelle.

I .  A .: K tLLenR sirl«!* .

Für MederverkSuser
ist

KlM-SM dis »»s «lckkes D Ä .
Kisten, Flaschen, Kannen usw. werden vor Wieder- 
freigabe des Drennspiritus nicht zurückgenommen.

M O i r i W  - U O M U M  A » l l i .

L t S A S t e t - k a r k .
Donnerstag den 8. April: !

l  p r s m r n s l l e n k o n r i e i ' t .  Z
L  ausgeführt von der vollständigen Kapelle des 1 . baltischen L  

L eib-D ragoner-R egim ents N r . 2 0  aus Karlsruhe. A  
«  —  Persönliche Leitung: Herr Obermusikmeister K ö h n .  —  «  
^  Anfang 3V- Uhr. —  Ende gegen 10 Uhr. K 

— ... . ... . . . . . . .  E intritt pro Person 16 P f. ^
Bei ungünstiger'Witterung:

K t r L i r h M o n L s r t .
Hochachtungsvoll O .  8 s I » I 7 S i r Ä .

z

!mdmdr.WML
Thor«. 

S»«»adka» 8. d. W .
abends 8V2 Uhr:

Monats-Versammlung
im Tioolisaal.

Vorstands - Atzung
«m 8 Uhr.

Der Vorstand.

Freitag den 7. April/
abends 7 Uhr:

Lv8tr.- OI m Z.

H v o l i .
. Sonntag den 8. April 1818:

Großes Militär-Konzert,
ausgeführt von der

W elle  dez W M t m l l m  M ii le r ie - R W e « !  21.
Leitung: Mzefeldw. E l a n  e r t .

Bei günstigem Wetter findet der 1. Teil des Konzerts im Garten statt. 
Anfang 4 Uhr nachm. Ende 11 Uhr.

Eintrittspreis 25 Pf.

1 « .  L W l k W l  
k i«  U M k l i ü

sucht Schm anenapottzeke,
T hom-Mocker.

A m e r s  Buchhalterin
zum r. M at gesucht.

Angebote mit kurzem Lebenslaufl Zeug- 
nisabschriften und Gehaltsf. u. S^. 6 6 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

1 Berkachrin
voru 1. M al gesucht.

K i n r v n ,  Allstädt. Markt 15.

M U  L k k l i l M .
sowie em ige Lshrittffdchen sucht von sof.

S c h n e iö e rm  ^
fürs Hans zu Aenderungen gesucht.

Zu erfragen iu der Geschäftsstelle der 
„Presse".

N r  M m M i !
wird bis Ostern beschäftigt. Z u erfragen 

Brüt^enstraße 14, Laden.

Gesucht wird ein gebrauchter, guter-
Ssmmer-Anzug.

M ittlere F igur.
Angebote unter 6 3 7  arr die E e. 

schaftsstells der „P reß r". _______

zu kaufen-gesucht.
Gefl. Angebote unter V .  6 5 2  an die 

Geschöüsstelle der „Preffe"._________

S M I W m - k M i t N l W r  
«  M M d r r m r

zu kaufen gesucht.
Angebote an Postaint 1.

! j r tm t ln  t m - W s t
zu kaufen «esucht. .M rentzischer H os", 
Ttilmer Chsvffee 33, 1.______  ___

Z U . A M  jj. M k
(Kreis Thsru) 

sucht von sofort:
ca. ISO Stück 
Pttihührreverer

(weiße bevorzugt) 
und

es. 406 Enteneier.

SL P W  W
kauft und holt ab

Zenkal-Frchrseschast VKo«r»«,Strobandftraße 2h.

Balkonmöbe! zu kaufen 
gesucht.

Anerbieten unter .1 . 6 3 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".____________

N M Ä W M S M
von  sofort ZU v e rm ie te n .

(Altes Schloß, Z ugang v. der Brückenstr.)

Stil IM . W il - ». SW z..
B ad, G as, 1. Erg., an besseren Herrn zu 
vermieten. Schillerstr. 8, 1 Tr.

Gnt möbl. Zimmer
mit Balkon sofort zu vermieten.

Breitestr. 25. 3 Tr.

8s;izlkiS!WS>Il!IN8k!!'"»ĥ
Küche zu ______ Gerechteste. 2.

N E I . M M k , » K 1 > 7
vermieten. Baderstr. 30, 3 Tr.

H r  UM!. L L S ' r Ä
Broutbergerstr. 29, p t.. a. bot. G a rt.

Um
in Herrschaft!. Hause vermieten. 

lkelllenstrahe 83, 2.

fstznk!ü;ZZt?Mk

Z -Z .K U M Ä M W .
nach der Straßenseite gelegen, vom 1 
M al oder später zu mieten gesucht.

Angedoie unter V .  6 2 1  an die Ge- 
schSftsstelle der „Messe".

Ehepaar sucht möblierte

nnt Küche und wenn möglich B ad und 
Klavier.

Angebote unter N  6 5 5  an die 
sckäfissteve der „Presse".________

Ge-

Ehepaar sucht zum 15. 4.

S N l « W erk e  M m r
mit Küchenvenntzun«, eotl. auch B ad.

LnzeSole unter U .  6 5 6  an die Ge- 
schäflsstekle der „Preise".

Wer LMmetet 
ein kroßes Zimmer

ohne Kochgelegenheit zur Benutzung 
einer Nähstube inmitten der S ta d t gel.

Gest. Angebote unter M . 6 6 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Die ärztliche Untersuchung der auv 
Gewerbebetrieben Angemeldeten 
Zug) findet statt:

A n n erM g  den 8. W ril
abends 7 N hr,

in der Gymnasialturnhalle.
Sänltliche sür die JngendkompagN^ 

angemeldeten Nicht-Schüler, ebenso 
die noch nicht untersuchten Schüler 
des Gymnasiums und der Seminare 
werden hierdurch aufgefordert, sich 
pünktlich dazn einzustellen.

Der Leiter der Jugendkompagnie: 
_____ A ln ^ ä o rv .________ _

möbl. Zimmer
mit voller Pension zum 15. 4. in der 
Innenstadt gesucht.

Angebote unter kss. 6 5 8  an die G e­
schäft» stelle der „Presse" erbeten.______

Landwirtschaftlicher 
Hausfrauen-Verein.

M ittw o c h  S e i, i r .  A p r il .
«aÄmittaas 3 Uhr:

im Tivoli.
1. Geschäftliches.
2. V ortrag oonFräulein S t a e m m l e r ;  

„D as weibliche Dienstjahr".
Gäste willkommen.

___________ Der Vorstand.

Bt« LiMiig ll«ö HmerM.
KaffeeKMZsrt

_____ bei fre iem  E in tr i t t .

Ä t a M M e r
Donnerstag, 6. April:

p a r lt t t t r ir r  N r. 10.
Freitag» 7. April:
Archer Akiorrnerrrerrt. 

Ekremrderrö sür öre M itglieder des 
Staditheaters.

ködert un<t Lertram.
Sonnabend den 8. April: 

Abends 7-/2 Ahr:
Z u  ermäßigten P rellen ! 

Gastspiel «^Lkno-Beombseg.
S s n  L a r lo s .

Gardinen
werden billig und sauber gespannt.

H  Amtsgericht.

S c h ! ° A -
. .  v  P f e r d e

kaust zu zeitgemäßen H öchstpreisen 
L e n l c e v ,  Rostfchlächterer. 

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 4b5.
E  Bei Unglücksfüllen komme sofort 

mit Trausportw agen.

Maschine»«!,
Zylinderöl, Zer.trisugenöl, Maschinenfett. 
Treibriemenfett, Fischtran, Ledersett, Hust 
fett, Wagensett empfiehlt billigst

llliM (ÜLL88, Sechrßk. 2?.

Tätlicher Aalender.

W « . « ! . W l ü k l .
mit Kochvorrichtung und Mitt«KSiisch.

Angebote unter G gL  an die Äe- 
schSftsstelle der „Presse^.

1916
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Zerrier,
auf den Namen „P etty"  hörend, versehen 
mit gelbem H alsband und gelber Leder­
leine, euU am eu . W lederbnnger erhält 
Belohnung. Brombergerstr. 35 d, part.

Hörrohr
D ienstag vorm ittag am Schwanenteich 
liegen gelassen.

Abzugeben gegen Belohnung bei
W i r r e r ,  HtilizegkWr. 3.

H ie rz u  zw elL S lä tte r»



Kr. 82. Ltzom. voimerrtag den 6. AM! Mb, M. M W

Die pressech

(Zweites Blatt.)

Eine Erklärung 
der hsNMschen Regierung.

W ie aus dem Haag vom Dienstag gemel­
det w ird, hat die geheime Sitzung der zweiten 
Kammer bis halb zwei Uhr gedauert. Nach 
Wiederaufnahme der öffentlichen Sitzung har 
die Regierung folgende Erklärung abgegeben: 
Die Regierung Legt Wert darauf. i»m Anschluß 
an das in  der geheimen Sitzung M itgeteilte 
öffentlich zu erklären, daß die Suspendierung 
der periodische« Urlaube eine Borsorgemaß- 
regel ist, die m it dem unerschütterlichen Be­
schlusse, unsere N eutra litä t strikt zu wahren, 
zusammenhängt. Die Maßregel ist nicht eine 
Folge von bestehenden politischen Verwicklun­
gen, sondern hat ihre Ursache in  Daten» die 
eine Zunahme der Gefahren, denen unser 
Land ausgesetzt ist, befürchten lassen. Es würde 
nicht im Interesse des Landes sein. über den 
In h a lt  dieser Angaben etwas mitzuteilen.

Die „Tägl. Rundsch." schreibt, durch die 
Erklärung bestätige sich die Annahme, daß 
sehe ernste Ereignisse vor wenigen Tagen 
vorfichgegange« seien, jedoch die Gefahr vor­
läufig als überwunden aufgefaßt werden 
könne. — I n  einem Hanger Kammerbericht 
der „Tägl. Rundsch." heißt es: Nach Verhand­
lung der ersten auf der Tagesordnung stehen­
den Fragen wurde der Antrag, die Verhand­
lungen aufzuheben, eingebracht, um die p o lit i­
sche Lage zu besprechen. Darauf erhob sich der 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t  und sagte: Die
p o l i t i s c h e  L a g e  ist n i c h t  m e h r  so 
ernst ,  als daß dieserhalb die Verhandlungen 
der laufenden Angelegenheiten unterbrochen 
werden müßten.

Neue Erregung in Holland.
Zur Erklärung der holländischen Regierung 

heißt es in  einem R o t t e  r d a m e x  Bericht 
des „Werk. Tagebl.": Die Regierungserklärung 
macht k e i n e s w e g s  e i n e n  b e r u h i ­
g e n d e n  Eindruck. Sie Habe im Gegenteil 
w i e d e r  d i e  w i l d e s t e n  G e r ü c h t e  ent­
fesselt. I n  den gestrigen Abendzeitungen spie­
gelt sich die große Erregung, welche die Regie­
rungserklärung hervorgerufen hat, nicht 
wieder. A lle sind sich darin einig, daß bedeu­
tende Ereignisse zu befürchten sind. wenn auch 
Nicht ist kurzer Frist.

Die Beziehungen mit Deutschland 
andauernd gut.

Nach der „Voss. Ztg." bestätigen die M e l­
dungen über das Ergebnis der geheimen 
Kammersitzung im Haag in  B e rlin  den E in ­
druck, daß die von der holländischen Regierung

getroffenen Maßnahmen keineswegs m it 
einer Änderung ist den Beziehungen zu 
Deutschland in  Verbindung stehen. Diese 
seien andauernd gut.

Bestürzung in  Nom.
Nach einer Meldung des „Secolo" hat die 

Nachricht von den militärischen Maßnahmen 
Hollands in  politischen und diplomatischen 
Kreisen Roms einige Bestürzung erregt. Aus 
der Consulta herrschte großer Verkehr. Der 
französische und russische Botschafter, sowie der 
holländische und griechische Gesandte sprachen 
vor. Eine mögliche Stellungnahme Hollands 
gegen den Vierverband, so meint .Decolo", 
wäre zwar nicht entscheidend, aber gefährlich. 
„E iornale d 'J ta lia "  sagt, die holländischen 
Maßnahmen seien nichts anderes als eine 
F o l g e  d e r  n e u e n  v o n  E n g l a n d  e r ­
ö f f n e t e n  B l o c k a d e p o l i t i k .

Politische Tagesschan.
Won dem Abgeordnete« Scheidemann 

bringt der „Vorw ärts" einen Artikel, worin 
es u. a. heißt, an eine militärische Niederwer­
fung Deutschlands glaubt das Ausland nicht 
mehr. Alle Hoffnung sei deshalb auf w ir t­
schaftliche Not und Zwietracht im  Volke und 
in  den Parteien gesetzt. W ir  wollen den Frie­
den nur aus dem Wege der Verständigung, an­
dernfalls w ir  weiter zu unserem Lande stehen 
müssen.

Der Drucker des Hirtenbriefes des Kardinals 
Mexeier,

K a rl Dessaist wurde wegen Übertretung der 
Vorschriften über die Zensur von Drucksachen 
zu einem Jahr Gefängnis v e r u r t e i l t  und 
nach Deutschland abgeführt.

Verschärfung des Krieges gegen die Neutralen.
Unter dieser Überschrift schreibt das „Wer­

ner Znteüigenzblatt": Die Folge« der Pariser 
Konferenz stellen sich für die Neutralen und 
ihre Existenz als höchst bedenklich heraus. 
England läßt den Artike l 19 der Londoner 
Deklaration fallen, womit der Rechtszustand 
auf dem Meere sein Ende gefunden hat und 
die Neutvakien gänzlich der W illkür der Krieg­
führenden ausgeliefert sind. Besonders für 
Holland und diis nordischen Staaten bedeutet 
die neue Maßnahme einen empfindlichen 
Schlag gegen die Grundlagen ihrer Existenz. 
M it  dieser Erklärung reserviert sich England 
und in  seiner Gefolgschaft auch Frankreich das 
Recht, die Selbsterhaltung dieser Staaten voll­
ständig von seinen eigenen Beschlüssen und 
seinem eigenen Gutdünken abhängig zu machen.

Damit ist auch jeder Schein von Beobachtustg 
des internationalen Rechtszusstandeis und von 
Respektierung der Selbständigkeit der Neutra­
len abgeschafft und der Zustand von Unge­
setzlichkeit, wie er seit langem in  der Praxis 
besteht, auch in  der Form offen zugestanden. 
Man wird voraussichtlich nicht allzulange aus 
eins Äußerung der skandinavischen Staaten zu 
warten haben. Auch darf erwartet werden, 
daß sich die Vereinigten Staaten auf den Bo­
den dos internationalen Rechtes stellen, das 
nicht willkürlich von einem einzelnen zuun­
gunsten mehrerer verletzt werden darf. Sollte 
der Kri'eg noch lange dauern, so w ird  für die 
Neutralen ausnahmslos die Frage akut wer­
den, ob sie sich auf die Länge in  solche Abhän­
gigkeit freiwW ig begeben können, ohne lang­
sam ihre eigene Existenz und die Behauptung 
ihrer Widerstandskraft und Selbständigkeit zu 
untergraben.
Schriftwechsel zwischen Holland und England

wegen Beschlagnahme der holländischen 
Überses-Post.

Das holländische M inisterium des Äußern 
veröffentlicht diplomatische Schriftstücke über 
die Beschlagnahme von Vrisfpost auf nieder­
ländischen Dampfern durch englische Behör­
den. Am 1. A p r il 1916 überreichten die Ge­
sandten Englands und Frankreichs im Namen 
ihrer Regierungen ein Memorandum, in  dem 
auch die Beschlagnahme von Postpaketen zur 
Sprache gebracht wurde. I n  Verbindung hier­
m it bemerkt der M inister der Äußern: Die 
holländische Regierung stehe auf dem Stand­
punkt, daß die Bezeichnung „Eorrefpondenz 
Postale" des Hanger Vertrages, Sendungen 
von Effekten» Konnossementen und anderen 
Wertpapieren umfasse. Die Kriegführenden 
dürsten deshalb solche Sendungen unter kei­
nen Umständen antasten. Der Minister des 
Äußern ersuchte dann auch um Zurückgabe der 
von den englischen Behörden beschlagnahmten 
Papiere dieser A rt.
Zur Ersparung des Beleuchtungsmaterials.

Die Kommission der französischen Kammer 
hat den Vorschlag, die Uhr für die Dauer des 
Krieges um eine jSiunde vorzustellen, ange­
nommen.
Bei Einbringung das Staatshaushaltsetats 
im englischen llnterhause führte McKenna aus, 
um die auf 1825 M illionen Pfund S terling 
veranschlagten Jahresausgaben aufzubringen, 
müssen 1323 M illionen durch Anleihe aufge­
nommen und 502 M illionen aus laufenden 
Einnahmen gedeckt werden. Demzufolge wer­
den Steuererhöhungen erfolgen, so bei der

Einkommensteuer, die bis zu 5 Schilling auf 
ein Pfund Sterling ausgestaltet werde. E r­
höhungen treffen ferner die Zuckersteuer 
(1 / 2  penny auf das Pfund), Kakao s4s^ pennn 
auf das Pfund), Kaffee (8 penny auf das 
Pfund), die Automobil- und die Kriegsge­
winnsteuer, welche von 50 auf 60 Prozent er­
höht wird. Vorgesehen sind ferner eine 
Fahrkartenstener, eine Zündholzstever (von 
4 penny auf 1000 Strsichhölzrr) und eine 
Steuer auf MineralWafser. McKenna erklärte, 
die veranschlagten Jahresausgaben beruhten 
auf der Annahme, daß der Krieg das ganze 
Finanzjahr noch andauern werde. Im  letzten 
Jahre wurden 1659 M illionen Pfund Sterling, 
das sind 31 M illionen weniger als veran­
schlagt, ausgegeben. 264 M illionen  wurden 
den A lliierten, 52 M illionen den Dominions 
vorgestreckt. Der Fehlbetrag des Jahres habe 
sich auf 1222 M illionen Pfund S terling belau­
fen und die Staatsschulden seien bis zum 
31. März auf 2140 M illionen gestiegen, wo­
von 68 M illionen auf die den A lliie rten vor­
gestreckten Summen entfallen. Um das Ver­
trauen der Gläubiger zum S taa t zu stärken, 
müsse man für Zinsen und Tilgung Sorge tra ­
gen, ehe man Geld aufnehme.

Furcht vor den Inländern.
Wie „Ni'emvs Courant" erfährt, hat der 

britische Generalpostmeister bestimmt, daß 
Postpakete nach Ir la n d , die Waffen enthalten 
oder eines solchen In h a lts  verdächtig sind, an­
gehalten und den Militärbehörden znr Verfü­
gung gestellt werden müssen. i

Dip Frauenarbeit ist englischen Munitions» 
fabriken.

Im  englischen U n t e r h a u s e  teilte der 
Unterstaatssekretär im Munitionsministerium 
Addifon m it, daß jetzt 195 000 Frauen in  M u­
nitionsfabriken beschäftigt seien.

Dex Zusammenbruch 
der russischen Armee-Reorganisativn.

Die dMch den Rücktritt des Kriegsministers 
PM wanow bekannt gewordene Zerrüttung der 
Armeeverwaltung veranlaßte zahlreiche 
Interpellationen in  der Duma» die drei ausge­
dehnte Sitzungen in  Anspruch nahmen. Der 
neue Kriegsminister Schumajew beantwortete 
die stürmischen Anfragen der Abgeordneten in  
mehrstündigen Reden. Über den Verlauf der 
ersten Sitzung erfährt der Korrespondent des 
„Lokalanz." folgende Einzelheiten: B e i der
Debatte über die Anfrage der Kadettenpartei,' 
warum das Kriegsministerium die E in ­
ziehung der unter den dauernd Untauglichen'

Die Gedenkfeier des 18. März im 
Kort tzamidie.

Von P a u l  Schweder ,  
Kriegsberichterstatter im türkischen^ Hauptquartier.

E in  trüben, kalter Frühlingsmorgen in m it­
ten der Blütenpracht der Obst-und Weingärten 
von Tschanak-Kale in  der Dardanellenstraße. 
A i r  wandern durch das einstmals so freund­
liche Städtchen, das vor einem Jahr ein Ha- 
M  von Geschossen der englischen und französi­
schen Schlachtschiffe überschüttete und das 
chente einem modernen Pompeji gleicht. Selt- 

muten in  der Todesstille des gemordeten 
Städtchens die leeren Fensterhöhlen besonders 
feiner stattlichen Hafenstraße an, in  der in  
Müedensgeiten alle die großen internationalen 
^M p fe rlin ie n  ihre Agenturen besaßen und in  

das Hasten und Lärmen der Seeleute, 
S u d le r und Schisispassagiere fast kein Ende 
fand. Denn was im  Frieden an stolzen Han- 
'Esschzf^ nach Konstantinopel und dem 

ch?^rzen Meers aufwärts oder nach dem 
^Mitteicheer abwärts fuhr, mußte hier in  der 
Bucht von Tschanak-Kale H a lt machen und 
ferne Cchiffspapiere prüfen lassen. A lle die 
^-elen Hunderte von Ozeanriesen, die tagaus 
tagetn «ur Fort Hamidie vorbeifuhren und 

Insassen manchmal vielleicht nur ein 
7 verlegenes Lächeln für die teilweise 

poch so ganz mittelalterlich anmutenden Be­
festigungen dgx Dardanellenstraße hatten, 
ließen damals v ie l blankes Gold in  der 
Hauptstadt der Troja-Landschaft.

Griechen und Juden, Levantiner. Arme- 
v ier und Türken wurden hier groß und mäch­
tig, und manches schöne und stattliche Bauern- 
haus, mancher alter Park und viele prächtige 
Sewrensitzs englischer, amerikanischer und a r­
menischer Eroßkaufleute künden noch jetzt als 
traurige Vrandruinsn von anderen, besseren 
«eilen. Irgendwo im  kleinasiatischen H inter­

land gedenken heute auch die nach Ausbruch 
des Krieges dorthin verpflanzten ehemaligen 
Bewohner Tschanak-Kalgs des verhängnis­
vollen 18. März, der sie. um Haus und Hos 
brachte, und ih r Eigentum unter den Brand- 
granaten von 38 englischen und französischen 
Kriegsschiffen in  Asche und Staub zerfallen 
ließ. Moderne Pompejaner und moderne 
Trojaner! Sie werden niemals an den Helles- 
pont und in  ihre schöne Heimatstadt zurück­
kehren.

Vom Fort Hamidie herüber erklingt 
frische, deutsche Militärmusik. „Su ltan Javas 
Sekim", unsere einzige stolze „Eoeben" hat es 
sich nicht nehmen lassen, zu dem heutigen 
Ehrentage der deutschen und türkischen Flotte 
ihre Kapelle in  die trojanischen Gefilde 
zu entsenden. Sind es doch in  erster Reihe 
Marineoffiziers und -Mannschaften, m it de­
nen die türkischen Bundesgenossen die Wacht 
an den Dardanellen halten.

Von den Batterien her grüßen uns die 
riesigen, schweren, schwarzen Kolosse der 
Kruppgeschütze und rings auf dem weiten Hof 
des Forts wehen die deutsch-türkischen Fähn­
lein über den schneeweißen und sauberen Zel­
ten unserer deutschen Mannschaften lustig im 
Winde. Die erste ernste Feier des Jahrestages 
der gewaltigen Dardanellenschlacht g ilt  den 
Toten des 18. März. — Über eine sumpfige 
Wiese hinweg marschieren w ir zur stillen 
Erabstells am Fuß des Dardanellen-Höhenzu- 
ge»z, wo die vier deutschen und drei türkischen 
Helden des denkwürdigen Tages ihre letzte 
Ruhestätte gefunden haben.

A ls ich die Gräber vor wenigen Wochen 
zum erstenmal sah, waren sie noch von einem 
geheimnisvollen G itter umgeben, hinter dem 
deutsche und türkische Steinmetzen in  Uniform 
m it Hammer und Meißel schafften. Heute 
hatten daneben liebevolle Hände auch noch für 
Baum- und Blütenschnmck gesorgt und Früh­

lingsblumen sprossen sowohl auf dem deutschen 
wie auf dem türkischen Gemeinschaftsgrab. Auf 
beiden erhoben sich außerdem prächtige M a r­
mordenkmäler, deren Inschriften von den Na­
men und Taten der Gefallenen erzählen. Zum 
erstenmale sahen w ir  Kreuz und Halbmond 
auf einem gemeinsamen deutsch-türkischen 
Friedhof und über gemeinsamen Gräbern zum 
erstenmal in  Marmor die einst im schweren 
Eeisterkampf sich gegenüberstehenden Feld- 
und Glaubenszeichen fü r alle Zeiten friedlich 
vereint. — Welche Gedanken und Empfindun­
gen löst das nicht aus? — Und dann der ener- 
gievolle und jugendfrische Kommandant der 
Dardanellen, Vizeadmiral Merten aus dem 
fernen, deutschen Ostpreußen, der im Namen 
der ganzen Trauerversammlung zwei Kränze 
aus schlichten Cypressen- und Pinienzwsigen 
an den beiden Gräbern niederlegte, in  tiefer 
Bewegung der Seinen gedenkend, die er vor 
einem Jahre-selbst m it in  die kühle Erde bet­
ten half, nachdem sie ihm als sichtbaren Ver­
treter des großen deutschen Gedankens ihre 
Treue zu Kaiser und Reich m it ihrem Leben 
besiegelt hatten.

Ringsum stand die deutsche und türkische 
Mannschaft des Dardanellenforts. Von einer 
schwarz-weiß ausgeschlagenen Feldkanzel herab 
gedachte zunächst Marinepfarrer Ludwig 
M ülle r aus Wilhelmshaven, der eben erst vom 
Marinskorps in  Flandern herübergekommen 
war und hier gemeinsam m it dem katholischen 
Amts- und Ordensbruder, dem bayerischen 
Pater Hieronymus, die Seelsorgs unter den 
deutschen Marinotruppen in  der Türkei wahr­
nehmen w ird, der Helden vom 18. März. E r 
legte seiner Ansprache die Worte aus dem 
HebräsrLriefe zugrunde: „W ir  sind nicht von 
denen, die wanken und weichen, sondern von 
denen, die glauben!" E r bezeichnete den 
Gottesdienst, an den beiden Gräbern inm itten 
der trojanischen F lu r als einen Markstein in

der Geschichte des Weltkrieges und erinnerte 
daran, daß die Stunde der heutigen Gedenk­
feier vor einem Jahre die Stunde des stärksten 
feindlichen Angriffs war, bei den: der Feind so 
vie l Schiffe verlor, wie noch nie zuvor im  
ganzen Kriege innerhalb einer so kurzen Frist. 
Der Sieg war nur möglich dadurch, daß die 
gefallenen und die noch lebenden Kameraden 
während dieses größten Seegefechtes der W elt­
geschichte »treulich Schulter an Schulter standen 
und btzs zum Ende durchhielten in  dem Gedan­
ken: W ir sind von denen, die da glauben! — 
Sie haben an die Sachs, für die sie kämpfen, 
geglaubt, wie es die deutschen Männer und 
Jünglinge überall da gehalten haben, wo 
immer die Pflicht sie hinstellte, am Irak, im 
heißen Sand des S inai, bis hin zu diesen sa­
genumwobenen Meerengen, an der Riesenfront 
des deutschen Westens, des Ostens, auf der 
Erde, auf dem Wasser, unter dem Wasser, in  
der Lust, aus der Luft. An Englands Küste, 
im fernsten Osten, im  Süden der n?uen W elt, 
Überall solche, die nicht wankten und wichen, 
sondern die glaubten.

W ir haben uns hindnrchgeglMbt vom Au­
gust 1914 bis heute. Unsere Erfolge haben uns 
Recht gegeben. Der gerechte Gott ist m it der 
gerechten Sache. Das glauben wix, k rs halten 
w ir, so gehen w ir getrost in  die Zukunft als 
solche, die nicht wanken und weichen, sondern 
als solche, die glauben! — Die andächtige 
Gemeinde sang: Ich hab' mich ergeben, m it 
Herz und m it Hand . . . Dann sprach der 
Geistliche das Schlußgebst und schloß in seine 
herzliche Fürbitte die .Heimat, den Kaiser, den 
Sultan und alle Kameraden draußen ein. Die 
Versammelten sangen das alte, treuherzigs 
Soldatenlied: „Ich  hatt' einen Kameraden!" 
und dann tra t der Hodscha zwischen die beiden 
Grabstätten. D ie türkischen Soldaten nahmen 
die eigenartige Eebstsstellung ein und die 
deutschen Kamradon folgten ihrem Beispiel



und mit weißen «M etten Ausgelosten vorn 
März nuf d,en Oktober verschoben habe. erklärte 
der Minister anfangs, daß die Männer zu 
Feldarbeiten notwendig seien. Schließlich be­
quemte sich der Kriegsminister zu einer ande­
ren Erklärung und zählte ein langes Sünden­
register Poliwanows über die Vernachlässigung 
der Armeeausrüstung aus. Der Mangel an Ge­
wehren und an Kleidung sei so allgemein, daß 
weitere Einziehungen wertlos waren. Man 
konnte die Leute doch nicht in Bauernkleidung 
mit Knüppeln ansteche der Gewehre an die 
Front schicken.

I n  der rumänischen Kammer 
wurde ein Gesetzentwurf vorgelegt, durch den 
für das Finanzjahr 1616-17 Gehaltserhöhun­
gen für alle öffentlichen Beamten mit Aus­
nahme des Offizierkorps eingestellt werden. — 
Der Kriegsminister legte der Kammer einen 
Gesetzentwurf vor, der Änderungen der M ili­
tärgerichtsbarkeit während der Mobilmachung 
And des Krieges vorsieht. Zur Begründung 
wurde MM«führt, diese Änderungen feien not­
wendig, weil die bestehenden Bestimmungen 
nicht mehr zeitgemäß seien. Nach dem Gesetz­
entwurf werden zwei oberste Militärgerichte 
ausgestellt, eines bei der Feldarmee und eines 
in Bukarest, ferner ein Kriegsgericht bei jedem 
Armeekorps, ein Feldobergericht im Haupt­
quartier und Feldgerichte nach Bedarf.

Neue Einberufungen im Griechenland.
Wie aus Athen gemeldet wird, hat der 

Kriegsminister telegraphisch angeordnet, daß 
die den Jahrgängen 1884—1916 gehörenden 
Professoren und Lehrer, die bisher vom M ili­
tärdienst enthoben waren, innerhalb 24 M un­
den zu ihren Regimentern einzurücken haben.

Transport-L-Voote.
Die Fachzeitschrift des niederländischen 

Seewesens meldet, daß in A m e r i k a  e i n  
P a t e n t  auf did Erbauung von Unterseeboo­
ten für den Transport von Lsbensmitteln nach 
blockierten Häfen genommen werde.

Tagung des Ostmarkenvereins.
Am 18. vorigen Monats fand in Berlin die 

erste Sitzung des CesamLausschussrs des Ostmarken­
vereins seit Kriegsbeginn statt, der eine Sitzung 
des Hauptvorstandes vorausgegangen war. I n  
letzterer wurde mitgeteilt, daß der Verein für die 
vierte Kriegsanleihe, ebenso wie für die drei ersten, 
den Betrag von 100 000 Mark gezeichnet hat.

Dem Überblick über die Lage und über die 
Tätigkeit des Vereins, den der Vorsitzende, Major 
a. D. v. T i e d e m a  n n - Seeheim, erstattete, ent­
nehmen wir folgendes: Bei dem Blick auf die
Ereignisse in dem beklagenswerten Ostpreußen 
können wir nicht dankbar genug sein, daß der 
größte Teil unserer Ostmark von den asiatischen 
Horden verschont geblieben ist. Wenn nicht, nach 
dem ursprünglichen Kriegsplane, das gesamte Ge­
biet östlich der Weichsel den Russen zunächst preis­
gegeben wurde, so sind wir dafür unserem Kaiser 
zu tiefstem Danke verpflichtet. Für die Kultur- 
werte, die in solchem Falle vernichtet worden 
wären, hätten wir selbst bei dem glänzendsten 
Frieden keinen Ersatz gefunden. Von vornherein

indem sie die Ellbogen an den Lmb legten und 
die Hände nach oben öffneten. Nach Verlesung 
einiger Koranverse wies der Hodscha auf die 
innigen Beziehungen zwischen Deutschland, 
Österreich-Ungarn und dem türkischen Reiche 
hin, die die Gefallenen des 18. März mit 
ihrem Blute besiegelt hätten. Dann führte er 
aus, daß der Heldentod auf dem Felds der 
Ehre der schönste Tod für den Soldaten sei, 
und von Allah dadurch belohnt werde, daß der 
Asker unmittelbar in das Paradies ausgenom­
men werde. — Einen tiefen Eindruck auf alle 
Anwesenden machte es, als der Hodscha nach 
dem Segensspruch für die zerfallenen Türken 
auf unseren evangelischen Geistlichen zutrat 
und die Vertreter von Kreuz und Halbmond 
sich über die Eräder der Helden vom 18. März 
hinweg die Hände reichten. Darauf marschier­
ten die Truppen, von der „Goeben"-Kapelle 
mit dem Hohenfriedberger Marsch angeführt, 
zurück ins Fort Hamidie, wo Exzellenz Merten 
nach erfolgter Paradeaufstellung die m ilitä­
rische Gedenkfeier mit einer Ansprache an die 
Mitkämpfer des großen Tages einleitete.

S ie  sind nicht, wie im deutschen Westen 
und Osten, inzwischen hierhin und dorthin ge­
worfen und auseinandergezogen worden, son­
dern sie stehen fast alle noch heute wie vor 
einem Jahre an den Batterien in den Darda­
nellen, kampfesfreudiger denn je. und bereit, 
dem Feinde aufs neue eine Abfuhr zu berei­
ten, falls es ihn noch einmal nach einem Besuch 
der Meerengen gelüsten sollte. Der Redner 
erinnerte daran, daß England und Frankreich 
rn der Dardanellenschlacht gerade die stolze­
sten Schiffe ihrer Flotte verloren, und trotz­
dem, abgesehen von der vorübergehenden S till-  
kegung einiger kleiner Geschütze keinerlei' Er- 

hätten, obwohl insgesamt 38 
Schlachtschiffe angesetzt wurden und die Erde 
unter der Wucht der Riesengeschosse erbebte. 
M an zählte im Fort Hamidie allein 80 Ein- 
W äge, meistens 38-ZeMmeter-,Granaten der

sind wrr uns oarüder vollkommen klar gewesen, 
daß wir uns in unserer Vereinstütigkeit nach 
außen hin während des Krieges Zurückhaltung auf­
erlegen müssen. Den Burgfrieden haben wir immer 
ehrlich gehalten; leider ist dies von der Gegenseite 
nicht immer geschehen. Redner ließ sich dann ein­
gehend über die politische Lage aus. Die Aus­
sprache ergab eine völlige Übereinstimmung der 
Versammlung mit den Zielen der Vereinsleitung.

Dem vom Hauptgeschäftsführer S ch o u ltz  er­
statteten Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß seit 
Kriegsbeginn 81 Sitzungen des geschäftsführenden 
Ausschusses stattgefunden haben und für Kriegs­
wohlfahrtszwecke 43 000 Mark verausgabt worden 
sind. Dem Kassenführer wurde Entlastung erteilt. 
Dem Verein sind in den Jahren 1914 und 1915 
eine große Zahl von Vermächtnissen zugefallen, so 
von dem auf dem Felde der Ehre gefallenen Ritter­
gutsbesitzer Werner Hegenscherdt-Sawitsch ein sol­
ches im Betrage von 250 000 Mark» ferner elf 
andere im Betrage bis zu je 10 000 Mark.

Hierauf wurde eine größere Anzahl ausscheiden­
der Mitglieder des Hauptvorstandes und des Geü 
samtausschusses wiedergewählt, und erstere wurden 
in ihren bisherigen Ämtern bestätigt.

Nach längerer Aussprache wurde daraus ein 
Antrag des schlestschen Landesausschusses auf Ge­
währung von Beihilfen für die Unterbringung von 
Kriegerwaisen als Lehrlnge dem Hauptvorstande 
zu wohlwollender Erledigung überwiesen. Ferner 
wurde dieser ermächtigt, nach Maßgabe der Ver- 
einsmittel Beihilfen zu gewähren für Zwecke der 
Kriegsfürsorge, besonders zur Anstedlung von 
KriegsverletzLen, für die sich Major v o n  T i e ' d r -  
m a n n und Exzellenz N a s c h d a u  mit besonderer 
Wärme aussprachen.

Provinzinlnachrichteit.
Schwetz, 4. April. (Personalien. — Schließung 

der Suppenküche.) Zollrendant Arendt in Schwetz 
ist am 1. April nach 44jähriger Dienstzeit in den 
Ruhestand getreten. Aus diesem Anlaß wurde dem 
Scheidenden der Rote Adlerorden 4. Klasse ver­
liehen. Zum gleichen Zeitpunkte ist der Ooerzoll- 
einnehmer Vrodtrück aus Gollub nach Schwetz ver­
setzt worden. Die Zollassistentur in Prust, Kreis 
Schwetz, ist am 1. April aufgehoben und der daselbst 
stationierte Zollassistent Bechler nach Schwetz ver­
setzt worden. — Am 1. April hat der hiesige Vater­
ländische Frauenverern nach fünfmonatigem Be­
triebe wieder seine Volkssuppenküche geschlossen. Es 
find rund 24 000 Liter warmes Mittagessen verab­
folgt worden, und zwar an Wehrfrauen, Stadt­
arme, Vereinsarme, Schulkinder, Witwen und 
ärmere Familien.

Marienburg, 3. April. (Zum 7 Uhr-Ladsn- 
schluß.) Wie der „M. Z." mitgeteilt wird, hat der 
kaufmännische Verein beschlossen, den 7 Uhr-Laden- 
schlH auch rm Sommer beizubehalten.

' Najtenvurg, 3. April. (Grundstückskauf zu Sie- 
delungszwecken.j Durch die Erwerbung der Lönigl. 
Domäne und des Gutes Rasthöhe ist die Stadt rn 
den Besitz ausgedehnten Grundbesitzes gelangt. 
155 Morgen des Stadtgutes Rasthöhe sind zur Auf­
teilung in kleinbäuerliche Siedelungen ausersehen. 
Von dem ehemaligen Domänengelände sind 39 Mor­
gen Zur Schaffung von Ansiedelungen für Kriegs­
beschädigte in Größe von je einem Morgen be­
stimmt. Das Gelände zu den kleinbäuerlichen Sie- 
oelungen ist bereits aufgemessen.

Braunsberg, 4. April. ( In  den Ruhestand) ge­
treten ist am 1. April Professor SLambrau. Aus 
diesem Anlaß ist ihm der Rote Adlerorden 4. Klasse 
verliehen worden.

Kreis Fischhausen (Ostpr.), 3. April. (Sein 
50jähriges Amtsjubiläum) beging am 31. März 
m voller körperlicher und geistiger Frische Super­
intendent Dr. Sreinwender-Germau. Seit 1856

„Queen Elizabeth". Aber trotzdem war nur 
der Verlust der sieben Helden zu beklagen, de­
nen die heutige Gedenkfeier gegolten habe. 
Dank dem braven und einheitlichen Zusam­
menwirken der deutsch-türkischen Offiziere und 
Mannschaften sei der Feind nach achtstündigem, 
heißen Gefecht geschlagen worden. Aber in 
aller Bescheidenheit müsse es gesagt werden, 
daß Gott mit uns gewesen sei.

Der erreichte Erfolg müsse dazu dienen, die 
gegenseitigen herzlichen Beziehungen noch zu 
stärken. Und um der Toten des 18. März 
willen dürften wir nicht müde werden, sondern 
müßten durchholten, wie es überall auch an 
den anderen Fronten der Fall sei. —- Darauf 
nahm Nihad Pascha, der Nachfolger des Fe- 
stungSkommandanten in der Märzschlacht an 
den Dardanellen, Exzellenz Djewad Pascha, der 
eigens zu der Gedenkfeier von Eallipoli her­
übergekommen war, das Wort. um auch die 
tllrkWen Truppen an di-e hohe Bedeutung 
dessen̂ , was vor einem Jahre Schulter an 
Schulter mit den deutschen Kameraden erreicht 
wurde, Hinzuweisen. — Eine gemeinsame 
Parade der beiden Truppenteile unter einheit­
lichem türkischen Kommando beschloß die 
Feier im Fort, in dessen sehr bescheidener 
Messe sich später die Kombattanten des 
18. März zum fröhlichen Mahle zusammenfan­
den — Allgemein wurde das Fehlen des 
Oberstleutnants Wossidlp, des glänzenden 
Feuevletters der Dardanellenbatterien wäh­
rend der ereignisreichen Märztage des Vor­
jahres, bedauert, der wegen einer anderen 
wichtigen Mission nicht zu dem Gedächtnis- 
tage erscheinen konnte. — Aus dem deutschen 
Reiche und aus der Türkei erhielt der Stab in 
Dschanak-Kale viele herzliche Glückwünsche zu 
der Gedenkfeier, die auf alle Teilnehmer M en  
unvergeßlichen Eindruck machte. — Auch in  
den Außenforts bei' Kum-Kale und Sedd-ul- 
Bahr wurde des großen Tages jn festlicher 
Weiss gedacht»

zum LUviswnspfarrer in Posen bestimmt, hat er rm 
SLeinmetzschen Korps bei der Division von Kirch- 
bach den österreichischen Feldzug und im Stab des 
Prinzen Albrecht-Vater den Krieg von 1870/71 mit­
gemacht, aus dem er das Eiserne Kreuz heim­
brachte. Seit 41 Jahren verwaltet er die Pfarr- 
stelle in Germau und hat über 30 Jahre die Super- 
mtendentur und KreisschulinsvekLion des Kreises 
Fischhausen geführt. Zum Ehrentage waren er­
schienen: Generalsuperintendent Schöttler, Fürst
zu Dohna-Scklobitten, Landrat Petersen-FischhEsen 
und die Geistlichen des Kreises nebst vielen aus­
wärtigen Freunden und Verehrern des Jubilars. 
Die Kirchengemeinde hat ein von Künstlerhand 
geschaffenes lebensgroßes Ölgemälde ihres bewähr­
ten Pfarrers im Altarraum der Kirche anbringen 
lassen, und der König hat den hochverdienten Geist­
lichen durch Verleihung des Kronenordens zweiter 
Klasse mit der Zahl 50 ausgezeichnet.

Königsberg, 4. April. (Ordensverleihung.) 
Professor Ludwig Dettmann, der sein Amt als 
Direktor der königl. Kunstakademie in Königsberg 
niedergelegt hat und als freier Künstler nach Ber­
lin übersiedelt, ist anläßlich seines Ausscheidens aus 
dem Staatsdienste der königliche Kronenorden 
2. Klasse verliehen worden.

ä Strelno, 4. April. (Gemeindevorsteherwahl.) 
Die Gemeinde Va c h a r e k  wählte den Landwirt 
M artin Dulski zum Gemeindevorsteher der Ge­
meinde aus die Dauer von sechs Jahren.

s Gnesen, 4. April. (Gesteigerte SchweiiWufuhr. 
- -  Pferdezuchtgenossenschaft.) Die hiesigen Wochen- 
märkte weisen jetzt eine gesteigerte Zufuhr von 
Schweinen auf. So wurde der gestrige Markt mit 
427 Ferkeln beschickt, die zu guten Preisen abgesetzt 
wurden. Außerdem waren 8 Schlachtschweine und 
eine größere Anzahl von Läuferschweinen zum Ver­
kauf gestellt. — Die private Pferdezuchtgenossen- 
schast, welche hier neben dem LandgestüL besteht, 
hat auch das letzte Geschäftsjahr günstig abge­
schlossen. Dieselbe besitzt jetzt 7 edle, in Belgien 
seinerzeit für rund 40 000 Mark angekaufte Zucht­
hengste. Die Genossenschaft hat 6000 Mark auf 
eine Kriegsanleihe gezeichnet.

n Posen, 4. April. (Besitzwechjel.) Rentier 
Eabanski erwarb käuflich das 1100 Morgen große 
Lipowiczscke Rittergut Neukramzig bei Bomst.

Tempetburg, 3. April. (Einen tödlichen Un­
glücksfall) erlitt der Gendarmeriewachtmeister 
Holzerland in Demmin. Er stürzte in der Dunkel­
heit an der Straße Vorwerk Üeistenow vom Pferde, 
brach das Genick und wurde am nächsten Morgen 
dort tot aufgefunden.

na,
gar̂

Lolalimchrichten.
Zur Erinnerung. 6. April. 1915 Beginn einer 

neuen französischen Offensive zwischen Maas und 
Mosel. 1913 7 Professor Dr. A. Slaby, berühmter 
Elektrotechniker. 1906 f  Alexander Lange Kirl- 
land, hervorragender Dichter. 1896 f  Ferdinand 
GunberL, bekannter deutscher Lie'derkomponist. 1893

Prinz Friedrich Karl» Sohn des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 1884 -f Emanuel 
Geibel, hervorragender deutscher Dichter. 1856 * 
Arthur von Gwmner, der Direktor der deutschen 
Bank. 1853 * Kokowzew, bekannter russischer 
Staatsmann. 1849 Sieg der Ungarn über Jellachich 
bei Jsaszeg. 1528 f  Albrecht Dürer, berühmter 
deutscher Maler und Kupferstecher. 1520 * Raffael 
Santi, berühmter italienischer Maler. 451 Er­
stürmung von Metz durch die Hunnen unter ALtilcy.

Thorn, 6. April 1916.
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n -  

d i r e k t i o n  D a n z i g . )  Dem Eisenoahndirektor 
VüLow in Danzig, zurzeit im Felde, ist das k. und 
k. österreichisch-ungarische Militärverdienstkreuz mit 
der Kriegsderoration verliehen worden. Dem Re- 
gierungs- und Baurat Schröder in. Konitz ist die 
Stellung des Vorstandes des Betriebsamtes 1 dort­
selbst übertragen worden. Versetzt sind: Bahn­
meister 1. Klasse Buchholz von Laskowitz nach 
Marienwerder, Böhnke von Schlawe nach Marien- 
burg, Nolte von Marienburg nach Schlawe, Meier 
von SchmenLau nach Riesenburg, Vollmer von Ma­
rienburg nach Dirfchau, Eisenbahnsekretär Mey von 
Danzig nach Stolp, Gütervorsteher Szeputat von 
Elbing nach Stolp, Manthey von Pr. Stargard

ch Danzig, Neubauer von Danzig nach Pr. SLar- 
ro, Bahnmeister Möller von Soldau nach Frieds- 

berg (Bez. Breslau), Halbeckel von DL. Eylau nach 
SchmenLau, Schütt von Lautenburg nach Dt. Eylau, 
Hohlwein von Graudenz nach Laskowitz, Kart 
Müller von Gramenz nach Graudenz, König von 
Köslin nach Gramenz, von Harten von Riesenburg 
nach Soldau, Kleine-Sötebier von Dirschau nach 
Grällau, Mündel von Grallau nach Marienburg, 
Czeczorzinski von Pottangow nach Marienwerder, 
Albrecht von Plessen nach Pottangow, Höhne von 
ReustetLin nach Tregenhof.

— (P o  st v e r k e h r  m i t  K r i e g s -  u n d  
Z i v i l  g e f a n g e n e n . )  Der Postverkehr mit 
unseren in R u ß l a n d  als Zivilgefangene zurück­
gehaltenen Landsleuten begegnet noch immer 
großen Erschwerungen durch die russische Post. Post­
anweisungen an diese Gefangenen zahlt sie Über­
haupt nicht aus, Pakete werden mit so hohen Zöllen 
belegt, daß die Gefangenen sie nickt einlösen können. 
Es empfiehlt sich daher, Briefsendungen und Geld­
beträge von Deutschland aus nicht unmittelbar an 
die Zivilgefangenen zu richten, sondern durch Ver­
mittelung an das d ä n i s c h e  R o t e  K r e u z  i n  
K o p e n h a g e n  zu senden. Dieses leitet die 
Geldbeträge durch Banküberweisung an die Empfän­
ger weiter. Auch die De u t s c h e  B a n k  i n  
B e r l i n  übernimmt die Überweisung von Geld­
beträgen an Zivilgefangene in Rußland. — Auf 
Paketen und Päckchen an K r i e g s -  u n d  Z i v i l ­
g e f a n g e n e  i n  K a n a d a  ist der Inha lt der 
Sendungen anzugeben.

— ( Di e  E y r e n z u l a g e  f ü r  I n h a b e r  
d e s  E i s e r n e n  K r e u z e s . )  Die Frage, ob und 
unter welchen Voraussetzungen die Inhaber des 
Eisernen Kreuzes Anspruch auf Gewährung einer 
Ehrenzulage haben, ist schon öfter Gegenstand leb­
hafter Erörterungen gewesen. I n  der Regel wur­
den hierbei Ansichten zutage gefördert, die mit den 
wirklichen Verhältnissen nicht übereinstimmen. Die 
im g e g e n w ä r t i g e n  K r i e g e  Ausgezeichneten 
können zurzeit mangels Vorhandenseins irgend­
welcher Vorschriften k e i n e  E h r e n z u l a g e  er­
halten. Die geltenden Vorschriften beziehen sich 
lediglich auf Kriegsteilnehmer von 1870/71. Die 
näheren Bestimmungen hierüber sind in dem 
Reichsgesetz vom 2. Jun i 1878 und der hierzu er­
lassenen kaiserlichen Verordnung vom 19. November 
1878 enthalten. Hiernach erhalten die Inhaber 
des Eisernen Kreuzes erster Klasse, die es im Krieg 
gegen Frankreich 1870/71 in den unteren Chargen

Mhälterr d M  CHrenzulage von dorn gleichen Zeit».

punkte ab auch die Inhaber des Eisernen Kreuzes 
zweiter Klasse, wenn sie zugleich das preußische 
Militär-Ehrenzeichen zweiter Klasse oder eine die­
sem gleichzuachrende militärische Dienstauszeichnung 
besitzen, die entweder in einem seit 1866 mit 
Preußen verbundenen Landesteile vor der Ver­
einigung oder in einem der anderen Bundesstaaten 
vor dem Kriege 1870/71 verliehen worden ist.

— ( E i n e  H e r a b s e t z u n g  d e r  G e b ü h r -  
n i s s e  f ü r  H a u p t l e u t e , )  die mit Bataillons­
kommandeur- oder Stabsoffizierstellen beliehen sind, 
hat der Kaiser auf dem ihm gehaltenen Vortrag 
verfügt. Wie rm „Armee-Verordnungsblatt" be­
kannt gemacht wird, beziehen anstelle ihrer bis­
herigen Kriegsbesoldung vom 1. April ab Haupt- 
leute oder Rrttmeister, die mit der Stelle eines 
Bataillons- usw. Kommandeurs oder Stabsoffiziers 
beliehen sind: a) bei Formationen mit mobilen 
Gebührnissen monatlich 730 Mark, d) bei Forma­
tionen mit immobilen Gebührnissen monatlich 
640 Mark.

— ( K r i e g s b e s o l d u n g  w i e d e r v e r w e n ^  
d e t e r  p e n s i o n i e r t e r  B e a m t e n  d e r  
H e e r e s v e r w a l t u n g . )  Das neue „Armee-i 
Verordnungsblatt" enthält u. a. neue Bestimmun­
gen, wonach pensionierte ehemalige Beamte der 
Heeresverwaltung Lei ihrer Wiederverwendung ini 
Kriegsdienste statt des niedrigsten Friedensgehalts 
der Stelle d d  von ihnen vor der Pensionierung zu­
letzt bezogene Gehalt empfangen.

— ( D i e p o l i z e i l i c h e A n m e l d u n g n e u -  
t r a l e r  u n d  v e r b ü n d e t e r  S t a a t e n . )  Es 
wird erneut daraus hingewiesen, daß Angehörige 
neutraler und verbündeter Staaten beim Wechsel 
ihres Aufenthaltsortes sich sowohl bei ihrer 
reise wie bei ihrer Ankunft bei der Polizeibehörde 
zu melden haben. Bei Nichtbefolgung dieser Vor-, 
schrift machen sich nicht nur die betreffenden Aus­
länder, sondern auch diejenigen, bei denen sie 
wohnen, strafbar.

v e r a r b e i t e n d e n  G e w e r b e z w e i g e n  fest­
gesetzte Frist für die Einrichtung des Personen- 
verzeichnlsses ist bis zum 15. April 1916 verlängert 
worden.

— ( R e g e l u n g  d e r  A r b e i t  i n  d e n  W e b - ,  
W i r k -  u n d  S t r i c k s t o f f e  v e r a r b e i t e n ­
d e n  "" " . - —
eine
Regelung der Arbeit 
ftoften verarbeitenden Eewerbezweigen vornimmt. 
Die Vorschriften dieser Bekanntmachung berühren 
alle gewerblrchen Betriebe, in denen dre Anferti­
gung oder Bearbeitung von Männer- oder Knaben- 
veklerdung, Frauen- und Kinderbekleidung, oder 
von weißer uiü> bunter Wäsche, oder von Gebrauchs­
gegenständen, die ganz oder überwiegend aus Web-, 
Wrrk-, Strickstoffen, Wollen oder Fnzen hergestellr

handelt, in denen außer dem Inhaber oder Leiter 
mindestens vier Arbeiter (Arbeiterinnen) beschäftigt 
sind. Die Vorschriften der Bekanntmachung wollen 
eine gleichmäßige Aufarbeitung der vorhandenen 
Vorräte an Web-, Wirk- und Stückwaren sowie 
einen gleichmäßig bleibenden Verdienst der in den 
bezeichneten Betrieben beschäftigten Arbeiter und 
Arbeiterinnen, sowie nack Möglichkeit eine 
dauernde Beschäftigung der Arbeiter und Arbeite­
rinnen erzielen. Die Regelung der Verteilung der 
Arbeit läuft deshalb in ihren verschiedenen Be­
stimmungen darauf hinaus, daß in einer Woche 
nicht mehr zugeschnitten und nrcht mehr verteilt 
werden darf, als in der nächstfolgenden Woche ver­
arbeitet werden kann. Die Regelung der Lohn­
zahlung ist eine verschiedene, je nachdem die Arbeit­
nehmer innerhalb oder außerhalb des Betriebes 
des Arbeitgebers beschäftigt sind. Soweit nickt be­
stimmt ist, daß die Lohnsätze nicht geringer als die 
am 1. Februar 1916 gezahlten sein dürfen, ist genau 
vorgeschrieben, um wieviel Zehntel der Lohn nur 
unter dem Stande vom 1. Februar 1916 sinken darf. 
Soweit die übertragene Arbett den zulässigen 
Mindestlohn nickt erreichen würde, ist der Arbeit­
geber verpflichtet, einen bestimmten Prozentsatz des 
Lohnbetrages aus eigenen Mitteln zuzulegen. Auch 
für die Kündigung von Arbeitnehmern in den ersten 
zwei Monaten nach Erlaß dieser Bekanntmachung 
find bestimmte Anordnungen getroffen. Die Über­
wachung der Jnnehaltung der getroffenen Anord­
nungen ist den Gewerbeauffichtsbeamten übertragen 
worden. Der Wortlaut der ausführlichen Bekannt­
machung, deren wesentliche Teile in den einzelnen 
Gewerbebetrieben ausgehängt werden müssen, ist 
bei den Polizeibehörden einzusehen.

— ( E r h e b u n g  ü b e r  o i e  V o r r ä t e  a n  
K a r t o f f e l n . )  Zur Gewinnung einer Grund-

welche Vorräte an Kartoffeln in Händen der Er­
zeuger, sowie der Gemeinden, Händler und Ver­
braucher vorhanden sind. Der Bundesrat hat als 
Erhebungstermin den 2 6. A p r i l  1916 festgesetzt, 
ein Zeitpunkt, an dem die Mreten im wesentlichen 
geöffnet zu sein pflegen. Da die Trockenprodutte 
in gewissen Grenzen die Frisckkartoffeln ersetzen, 
ist die Erhebung auch auf alle Kartoffeltrocknungs- 
erzeugnisse ausgedehnt.

— (T H ö r n e r  J u g e n d g e r i c h t . )  Den Vor­
sitz bei der gestrigen Verhandlung führte Gerichts­
assessor Dr. Sülflow; als Schöffen fungierten die 
Kaufleute Lewandowski und Mogilowski. Die An­
geklagten legten in den meisten Fällen ein volles 
Geständnis ab, was die Verhandlungen wesentlich 
vereinfachte. Der Schüler I .  aus Thorn war wegen 
g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  ange­
klagt. Er kam mit einem Verweise davon. — Der 
Laufbursche Brunow aus Thorn hatte sich wegen 
D i e b s t a h l s  und U n t e r s c h l a g u n g  und oer 
beim Elektrizitätswerk angestellte Dekowski wegen 
H e h l e r e i  zu verantworten. Ein dritter Mit- 
beterligter war nicht erschienen. Br. war Lauf­
bursche bei der Firma Wollenberg, wo er sich Zi­
garren, Zigaretten^ Zigarrenspitzen usw. aneignete, 
die er an Dekowski weitergab. D. behauptete, von 
den Diebstählen keine Ahnung gehabt, und was er 
erhalten, bezahlt zu haben. Br. ging schließlich 
soweit, ein ganzes Postpaket, das einen Wert von 
83 Mark hatte, zu unterschlagen, wurde aber beim 
Vernichten von hierzu gehörigen Dokumenten von 
der inzwischen benachrichtigten Polizei abgefaßt. 
Brunow erhielt, weil er noch unbestraft, wegen 
Diebstahls und Unterschlagung 6 Tage, Dekowski 
wegen Hehlerei 2 Wochen Gefängnis. — Der Ar- 
beitsbursche Joh. Zaromski aus Thorn hatte 3,10 
Mark erhalten, um dafür Kohlen zu holen. Er 
u n t e r s c h l u g d a s  Geld und verwandte es für sich. 
Da Z. kürzlich schon mit einer Woche vorbestraft ist, 
wurde er unter Einbeziehung dieser Strafe zu 
20 Tagen Gefängnis verurteitt. - -  Der Schüler



Felix L. aus Podgorz harre eine Nettpeitsche enr- 
wenoet. Er kam, da er Reue zeigte und Besserung 
versprach, m it einem Verweise davon. — Der 
frühere Schneiderlehrling Franz D. in Thorn hatte 
sich des B e t r u g e s  gegen die hiesige Ortskranken- 
kasse schuldig gemacht. A ls Lehrling war er beim 
Schneidermeister M . krank geworden und bezog die 
übliche Unterstützung. A ls späterer Geselle ließ er 
sich Leim Schneidermeister K. unter dem Vornamen 
Bruno eintragen und bezog nun neben seinem A r­
beitsverdienst das Krankenkasjengeld, wodurch die 
Krankenkasse um 15,40 Mark geschädigt wurde. Der 
Angeklagte bat um ein mildes U rte il, da er aus 
Not gehandelt habe. Er wurde zu 20 Mark oder
4 Tagen Gefängnis verurteilt. — Der wegen 
Raubes bereits vorbestrafte Fürsorgezögling Äu- 
stelski aus Thorn-Mocker war in  zwei Fällen des 
D i e b s t a h l s  und der U n t e r s c h l a g u n g  be­
schuldigt. E r hatte sich einen Koffer m it In h a lt 
rm Werte von 223 Mark angeeignet und 15 Mark 
für Hafereinkauf unterschlagen. M it  dem Gelde 
und dem Koffer fuhr er nach Berlin , wo er den 
In h a lt des Koffers zu Geld machte. Er erhielt
5 Wochen Gefängnis. — Der Fleischergeselle Ez. 
hatte in  Leibitsch an verbotenen Tagen Fleisch ver­
d u ft und außerdem die H ö c h s t p r e i s e  ü b e r ­
s c h r i t t e n .  Das Gericht erkannte aus 20 Mark 
Geldstrafe. — Der Kellnerlebrling Gl. aus K lein 
Wsendorf, der auf dem Stadtbahnhofe beschäftigt 
m, hatte sich aus dem offenen Automaten 7 Bücher 
angeeignet. Sein Vergehen wurde milde aufgefaßt 
Nnd ein Verweis für ausreichend erachtet.

Podgorz, 5. A p ril. (Sitzung der Gemeinde­
vertretung.) Gestern fand eine Sitzung der Ge­
meindevertretung statt, der eine S i t z u n g  des  
< i w e c k v e r b a n d e s  voranging. Erschienen 
waren die Herren Bürgermeister K ü h n b a u m ,  
Schöffe Bartels, Schöffe Ullmann und Gvv. 
Bergan, Braun, LÜdtte und S tre ifling ; als Ver­
treter von Plask Gemeindevorsteher D ürr und 
Schöffe Schilling. I n  der Sitzung des Zweck-
verbandes wurden nur Armensachen erledigt' drei 
bedürftigen Frauen wurde eine um 5 Mark Höhere 
Unterstützung gewährt, dem Arbeiter Petrich 
6 Mark Mietsyeld bew illigt und die von dem 60

lastung der Vollversammlung eine Ärmendepu- 
tation " ^

Aeister K ü h n b a u m  lehnt dies ab, da d ir Sache 
klar liege und der Magistrat befugt sei, Armen­
lachen selbständig zu entscheiden. Da die Vertreter 
von Piask dagegen sind und vorziehen, sämtliche 
vorliegenden Zweckverbandsangelegenhriten rn 
e i n e r  Sitzung zu erledigen, w ird der Vorschlag
abgelehn ^  ^  „  ___
w e i nd ev e r t r  e t u n  g führt der Vorsitzer den 
wiedergewählten Schöffen B a rtr ls  in sein Amt ein, 
w it dem Wunsche, daß dieser das Amt, das er trotz 
seines A lters wieder übernommen, auch weiterhin

nt. — ^ n  der S i t z u n g  d e r  Ge -

^ - r f t ig e n  Familien der im Heide 
stehenden Krieger die städtische Kriegsunterstützung 
wenigstens in  dem Umfang weiter zu zahlen, daß 

a jedes K ind monatlich 3 Mark gewährt werden, 
ie der Vorsitzer ausführt, hat die Stadt an

Aiegsunterstützüng seit November 1914 bis jetzt 
Uer 11000 Mark gezahlt, wovon der S taat 8824 
^tärk zurückerstattet hat. Es sei daher Sparsamkeit 
geboten, zumal die Militärbehörde das größte E,nt- 
Menkoknmrn zeige, den Frauen Arbeitsaelegen- 
M t  zu bieten. Es kommen 69 Familien inbetracht, 
N  14 der bisher unterstützten kinderlos sind. Der 
Antrag w ird einstimmig angenommen, m it dem 
Msatzantrag, daß auch, wo nötig, die Schulbücher 
I^er geliefert werden sollen. Dem Pächter Hennig, 
vern die Erhebung des Marktstandgeldes gegen 
M en Zins von 600 Mark übertragen ist, der aber 
ivr 1915 noch nicht 500 Mark eingenommen hat, 
wird eine Pachtermäßigung für 1915 von 200 Mark

NäckMche Schrapnellbeschießung
Schrapnellschüsse M i r ,  von der Ferne aus 

erblickt, eigentlich recht harmlos aus. Hoch 
oben am Himm el erscheint unplötzlich ein klei­
nes Wölkchen, ist der Himmel trübe, gewahrt 
man auch ein blitzendes Ausleuchten, das ist 
eigentlich alles. Es gleicht einer bedeutungs­
losen Spielerei. Von der verheerenden W ir ­
kung einer solchen Spielerei können aber un­
sere Braven in  den Schützengräben genug er­
zählen. A uf Flugzeugen werden hauptsächlich 
Schrapnelle verwendet, w eil difr auseinander­
spritzenden Kugeln die W irkung eines Schrot­
schusses haben; was in  den Streukegel kommt,

von Flugzeugen vor Verdun.

w ird  natürlich getroffen, besonders schwierig 
ist das Schießen auf Flugzeuge in  der Nacht, 
w e il man zu dieser Ze it das Z ie l nicht sieht, 
sondern nur das Geräusch der Propeller ver­
nimmt. Bei einem Schießen nur aus das Ge­
hör h in  kann natürlich ausschließlich auf einen 
Zufa lltre ffe r gerechnet werden. D ie Photo­
graphie verrät uns, w ie die Beschießung eines 
Flugzeuges in  der Nacht aussieht. W ir  sehen 
wohl die Schrapnelle in  der L u ft platzen, ob 
sich aber das Flugzeug in  der Nähe der Ge­
schosse befindet, kann man allerdings niemals 
wissen.

gewährt. I n  der Kommission zur Revision der 
Kämmereikasse werden die Gvv. Lüdtke und 
S tre ifling  gewählt. Von den Revisionsprotokollen 
für Februar m it Einnahme von 243 010 Mark, 
Ausgabe 233 711 Mark, und für März m it E in ­
nahme von 264 241 Mark, Ausgabe 258130 Mark,
w ird Kenntnis genommen. Bemängelt w ird hier­
bei von einer Seite, in  einem Ton, den Schöffe 
Ullmann als ungehörig zurückweist, eine Unstim­
migkeit, betreffend den vom Polizeibeaintrn Woelk 
besorgten Ankauf zweier Ersatzkessel; Schöffe
Ullmann als Sachverständiger w ird beauftragt, 
Schritte zur Aufklärung der Sache zu tun. Gv. 
B r a u n  wünscht, daß solche Beschaffungen künftig 
von der Vaukommisston ausgeführt werden. Der 
Antrag, den vier m it der Straßenreinigung be­
trauten Arbeitern eine Zulage von 10 M ark zum 
Monatsgehalt von 30 Mark zu gewähren, w ird 
genehmigt m it der Änderung, daß 6 Mark be­
w illig t werden. Dabei kommt zur Sprache, daß die 
Reinigung zu wünschen übrig lasse; der Kehricht, 
den der W ind in einige Winkel, so vor der Post 
und der Brauerei, fege, bleibe zu lange liegen. 
Zum letzten Punkt te ilt der Vorsitzer mit, daß die 
Garnisonverwaltung der Stadt die Hütung auf 
dem Exerzierplatz gekündigt habe, weil sie diese zur 
Wiedergesundung der Kriegspferde gebrauche. Die 
Hütung war im Jahre 1880 den Ackerbefitzern über­
lassen m it der Bedingung, daß der Vertrag ohne 
Gewährung einer Frist gekündigt werden könne. 
Dies sei jetzt geschehen. Wie Gv. B r a u n  bo- 
merkt, ist dies ein schwerer Verlust für die Pod- 
gorzer Landwirtschaft, da nur noch 40—50 Äüorgen 
der Stadt verbleiben.

Wissenichast und U M .
Der bisherige Lehrer an der Akademischen 

Hochschule für die bildenden Künste, Bildhauer 
Professor H e r t e r  in C h a r l o t t e n b u r g  hat 
den R o t e n A d l e r o r d e n  z w e i t e r K l a s s e  
mit Eichenlaub verliehen erhalten.

Der Direktor des Hygienischen Instituts der 
Universität H a l l e ,  Professor P a u l  R ö m e r ,  
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klasse, der als 
Nachfolger von Pros. Francken nach Halle kam, 
und auf dem östlichen Kriegsschauplatz als Korps- 
hygieniter wirkte, ist dort im Alter von 40 Jahren 
g e st o r b e n.

MaunigsaltigkS.
( E i n e  f e t t e  D i v i d e n d e . )  Im  Konkurs 

der Schauspielerin Marie Rosenwasser gen. Mizzi 
W irth in B e r l i n  stellt der Verwalter auf zirka 
S50V0 Mark Passiven zurzeitaeventuell 1 bis 
IV» v. H- Dividende in Aussicht.

( E i n e  g r o ß e  O r t s k r a n k e n k a s s e  i n  
S c h w i e r i g k e i t e n . )  Die Allgemeine Orts­
krankenkasse in L e i p z i g  scheint sich infolge der 
freien Arztwahl in Schwierigkeiten zu befinden. 
Jedenfalls bringen die Zeitungen die Nachricht, 
daß sie saniert werden muß.

( E i n e  s t äd t i s c he  S c h w e i n e m a s t  an ­
st a lt . )  Hinter dem L e i p z i g e r  Vorort 
P r o b  st h e i d a ,  im freien Felde gelegen, be­

findet sich seit geraumer Zeit eine Mastanstalt M  
Schweine. Sie steht unter der Aufsicht des Land» 
wirtschaftlichen Instituts und ist für die Stadt 
Leipzig eingerichtet worden. I n  der Mastanstalt 
sind bisher sehr interessante Versuche darüber an­
gestellt worden, ob die geschlossenen Ställe oder 
die Hütten für die Schweinemast vorteilhafter 
sind. Nach den abgeschlossenen Beobachtungen hat 
man sich für das letztere, also für die Haltung 
der Tiere im Freien entschieden. Die Schweine 
werden nur nachts in den Hütten untergebracht. 
Es wurden damit sehr gute Ergebnisse erzielt. 
Wenn ursprünglich die Absicht bestand, die Mast­
anstalt in größerem Umfange zu betreiben, so 
haben dem die gegenwärtigen Verhältnisse Ein- 
halt getan. Die Mastanstalt wird deshalb zwar 
weitergeführt, aber nur im bisherigen Umfange. 
Eine Aussicht, daß das gesamte Unternehmen ein­
mal m it Einfluß auf die Preisverhältnisse und 
die Fleischlieferung erhalten könnte, ist demnach 
vorläufig nicht vorhanden.

( H e e r i n g e n s  S c h w e s t e r  g e st o r ben.) 
Im  71. Lebensjahr verstarb am Freitag in 
K a s s e l  die einzige Schwester des als Heerführer 
im Westen stehenden Generalobersten von Heerin­
gen, die Stiftsdame Amelie von Heeringen. Die 
überaus mildtätige Dame betätigte sich seit länger 
als 30 Jahren in der städtischen Armenpflege der 
Stadt Kassel und war auch aufstrebenden jungen 
Talenten aller Kunstsächer eine liebevolle Förderin. 
Häufig empfing die Stiftsdame den Besuch der 
Kaiserin. Ih r  Bruder, Exzellenz v. Heeringen, 
war bekanntlich früher Kriegsminister und vorher 
kommandierender General in Stettin.

( U n g e r e c h t f e r t i g t e  V e r t e u e r u n g . )  
Die Deutsche Rundschau für Handel und Gewerbe 
berichtet über zwei Fälle der letzten Zeit, die die 
ungerechtfertigte Verteuerung und Erschwerung 
der Verteilung der Vorräte durch Zurückhaltung 
der Ware seitens des Handels treffend kennzeich­
nen. I n  dem einen Fa ll entzog der Oberbürger­
meister von K ö l n  einem früheren Weinkaufmann, 
der o h n e  L a g e r  nur durch Zeitungsanzeigen 
Lieferanten und Kunden an sich zog, die Berech­
tigung zum Handel mit Lebensmitteln, nachdem 
er in weniger als einem Jahr bei einem Umsatz 
von 700000 M . einen Bruttogewinn von über 
300000 Mark erzielt hatte. I n  dem anderen Falle 
bietet durch Inserat ein Herr Knaup in Er ken-  
schwick b e i  R e c k l i n g  H a u s e n  Schmalz, 
Kunstspeisefett, geräuchertes Schweinefleisch, Wei­
zenmehl in Höhe von 2663000 M . zum Verkauf 
an. Wie kommt dieser Mann in den Besitz so 
riesiger Vorräte, die dem deutschen Volke vorent­
halten und verteuert werden?

( B r a n d  i n  e i n e r  P u l v e r f a b r i k  i n  
K e n t  m i t  g r o ß e m  M e n s c h e n v e r l u s t . )  
Das Londoner Preßbüro meldet, nach einer M it ­
teilung des Munitionsministeriums brach Ende 
der Woche in einer Pulverfabrik in Kent ein 
Großseuer aus, das mehrere Explosionen verur­
sachte und welches ungefähr 200 Opfer forderte.

( Z u s a m m e n s t o ß  e i nes  f r anzös i schen  
K r e u z e r s  m i t  e i n e m D a m p fe r .)  Aus 
T a n g e r  wird gemeldet: Der französische Kreuzer 
„ Ca s s a r d "  lief auf den Dampfer „ I m e r e i h t e "  
konnte ihn aber nicht nach Tanger einbringen. Die 
„Imerethie" sank südlich von Larrasch. Die Fahr- 
gäste und die Besatzung wurden bis auf 3 Per­
sonen gerettet. Der Kreuzer „Cassard" fuhr nach 
Gibralter, um seinen Bug auszubessern.

Sinnspruch.
Laß nur den Menschen denken,
Gott w ird es dennoch lenken.
Nein, mag auch Gott es lenken,
Der Mensch soll dennoch denken.

W i l h e l m  M ü l l e r .

Bekanntmachung.
Von morgen ab geben wir wieder

, Heringe
innerer Art in unseren Berkaufs- 
jŝ en ab. Der Preis für zwei Heringe

^  Psg-
Abgabe erfolgt in beliebiger 

^ge. Ferner geben wir

>hlriiben lWmlen)
nickt weniger als 10 Pfund werden 

-Horn den 15. März 1916.
Der Magistrat.

Gn Pferd 
UA Wagen

— -------- — ^ /'S c h w a rze r Adler".

Pianino
'°ht wenig gebraucht. z ,

------ Culmerstr. 13.
Ein satt neuex

lg zu verkaufen
M o llie ttilk . 120. parterre.

KM 8MW.

Aushänge
über

M lO W lM W  M» M U H  W W .
die in jeder Käsehandlung aushängen müssen, sind zu haben 
in der

C. Dombrowski'sihtll VWriilkcrci,
Katharinenstraße 4.

Um zu räumen, verkaufe ich mein Lager in

Bau-, Nutz-, Schirrholz,
und guter, trockner Tischlerware, sowie Mss" Brennholz in
größeren und kleineren Posten.

Frau VSÄMßA M Znsr,
Thorn, Vrombergerstraße 33.

Da nur noch ganz kurze Zeit abgeben kann von 
meinem bekannten

Seifenpulver, Ersatz für Kernseife,
1 Pfund 0,60 Mk., 10 Pfund 5,90 Mk., so bitte die Haus­
haltungen, welche noch die Absicht haben, Seifenpulver 
einzukaufen, dieses baldigst zu besorgen.

W W m  H'Mülöli'. FiickiW . ? u. ultsi. Markt 12.
^ ____________  'V  . - , ,

Panama
(1 Herren-, 1 Damen-) zu verkaufen.

Mellienstr. 108. 4 T r ., links.
Verkaufe einen, von der M ilitä rver­

waltung erhaltenen.

mit tasten auf Federn. Der Wagen steht 
in ^aorn auf dem Wagenplatz an der 
Weichsel. Auskunft erteilt Herr Kaufmann 
«V. 8 i i » o n ,  Altstadt. M arkt.

Sachsenbrück. bei Ottlotschin.

Wasch- u. Echmierseife
emps. Seglerstr. 23,

Die augenblicklich vom Vorschußverein 
benutzten

GeWsUölltne
in meinem Hause, BrLickeristrnste 13. 
sind vom 1 April 19 6, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten.

B rückenstraße 11

t Stube und Küche
sos. zu verm. Schillerstr. 7, 1.

OGVOGOOOGOOrSGOGVOGOVG
G

G
8

8
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O
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G

k .  D r s v n t r
G. m. b. H.,

Maschinenfabrik Thorn,
empfiehlt

Breitsämaschine«, 
Meesämaschmen, 

Drillmaschinen, 
Kultivatoren, 

Walzen, 
Wäge und 

Eggen.

8
G

8G

L S L L L. L «  § L «  W K N « K G K « » K S

im 3. lvtock unseres Hauses Katharinen­
straße 4. die bisher von Herrn Oberst 
H H v K 'm L n n  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1 . Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be­
stehen aus 7 Zimm ern, davon 6 geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pserdestall ist vorhanden.

C. Domlirowski'sche Buchdruckern,
Kalharinenstr. 4.__________

Z u  vermieten per 1. 10. eine

U»M>M 1. W,
getrennt oder ganz. für Lürozwecke ge­
eignet, von gleich oder später zu verm. 

MrrßZGS'K L  Lo.z Breitestr. 17.
M .L n d a .  l .E .lö M .z  v. Gerechlestr.33.pt.

Hindenbmg-
G e d e rrk -T a ie r. sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Emden".
Ferner: V is m a rc k - Ia h rh m rd e rt-J u b i-  
lim rns ta le r, O tto W evd ig eir, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und I I  29.
A ls  neuest? P r ä g u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Nüssen in Galiziew  
Jedes Stück mit 6.00 M k. zu haben im

LMerie-Kölüür Zhsm
B reiteste. 2 . Fernsprecher 1036.

WilhelllistM.
II!!!! S-MMiAO»««»,

Albrechtstr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau  
Albrechtstr. 6, Nebeneingang, 4 *T r . oder 
Culmer Chaussee 49._____

mit reicht. Zubehör, Allst. M arkt 36, 2 Tr, 
Z u  erfragen bei

8 .  L e i s e r .
Die in meinem Hause, Breitestr. 34, von 

Herrn D r .  lu e ä . v .  über
12 J ah re innegehabte Wohnung,

5 Zim m er. Gas- u. elektr. Lichtleitung ist 
zum 1. Oktober anderweit zu vermieten.

ZUistrisl HVttlSlL«

A M  S E M I .  M « N
mit Zubehör, wenn gewünscht. Pferde- 
stall und Burschenstube. Z u  effragen

Friedrichstrahe 2-^4, 1.

Ane kleine sresM. Ushmz
von sofort zu vermieten.

Gerberstr. 11.K>. Wmqmg, tLS
sos. zu verm. Bromvergerstr. 81.

2 Zimmer
mit Gaskochgelegenheit zu vermieten.

Mellienstr. 78.

B ad , G as und Zubehör, von sofort zu 
vermieten. I l»  LLM vlLL ,

________ Lindenstr. 3.

Gut möbt. '
sostrrt s. vermieten-

Zimmer
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U 88tzr8ü88!8ÄZ M k l M i M
(8rsvMs888 äkr krovivr Vs88lyr8ll88M.)

V i6 6 s 86d ä k t8r ä u M 6 ä s r  L r Q n ä k L 886 d ö ü n ä s r i  s io d  v o n  
lisuts ad in äsm usuell VtzrivaltunZSAsdäuds

8Ü8gdktIlUs!I Rr. 8 , 1. M  II. >>IisrW8kIi»§8
(I?srnspi-66 li6 i- ^ r .  56, 1671, 1773, 1774).

v a r n s i A  ä s n  3 . ^ . x r i l  1 9 1 6 .

v s r Oönsrüläir'slrtoi'.
D r .  b u n o k .

L

Die Os86̂ äkt8rQUM6 äer IisdsnsvsrsiolisrunASÄiiZtLlt ds- 
tinäsn sieli von Iisuts ad In äsm nsutzri VsrivaltiniZsZsdäuäs

KIlLSdktlivsII U . 8, IV. Misr,ö8cb888
(I 'e i-Q sxrso ks i' N r. 56, 1671, 1773, 1774),

V Ä N 2 1 A  ä s n  3 . ^ x r i l  1 9 1 6 .

V i6 virslctlon.
0 r .  L ^ u n o k .

HIMZHNUZUSUMNSU^MUSSS^R
gx. kuÜMAtL' VordsrettuvF8aa8tLlt

(snvb N r VZMLü)
kür Sts Lmjüürrg-krvLvttUgvL- mrü kL!mrlDrrVrükU!25, As mttttsrvL 
uvS odorsL LLsLsell »Her bSbersn LeürsLLrsrrE» bis L«m Hkttnrwm 

eLusedliesslioL

Lreslaa II, Keus laLodenstrÄSss 28.
^dKesebeu vov äeu krükl. bis Hutersekunäa einsobliessliob 

bestauäeu -- VdsrseLrmäsllsr, ?r!WAllkr,
sUeiu I  Ü  Ü  LdttKrlsurtEu,
»vdsll  ̂ ^  LirrZübrtgs uvä küburiebv.

1 9 1 4  unä 1 9 1 5  bestanden ZYF LöZlioAe die kinkunZen, 211 denen sie 
in der Anstalt vorbereitet wurden. 8trtzllK ASrSAe!t68 IMLltiM lM IM Lt. 

krospeLt durob

S^ssksu 3, k^i'sidur'geff' Zlr'ALSS 42 ________
8 Dr. «s. IVolE' VorbereitmiAS-^iistÄlt
D ^e§r 1903, L. d. L i n j .-, k^Äkni*.-» pss'irn - u.
U l?nüfung, Lov̂ . 2 . Lintr. 1. d. Lelruncis einer böberen Î ebranstalt.
Z 8 S 4 ^ 1 « I L d » u i - .
W Seit dan. 1913 bestanden 292 pi'ü^lsnZio, darunter: 69 Adsiun*. 
D (dar. 37 Osmsn von 44), 34 (dar. 2 Wsim. von 3) kür O 8 und
W US, 74 Lür 6«, und U tt, ^Äknr-ioko und M ^inLÄKe-iZS.
W NK'' Kerbst' Gerbst 1915 u. Ostern 1916 bsslsMsii »Uv N^mea das Lüttur. 

p i-ospekl. ^DS ksr'n r'u f 11637.

MWk ZWM Keil Mütze».
R o tS M f

Serum BazillenextrakL Kulturen
„staatl. geprüft" 

Eerumspritze 7.S0 Mk.
zur Schutzimpfung 

Kulturenspritzs 7.00 Mk.

Ztziüelütiltßserili« Je«".
Zmpsstoffabgabestelle -er Lan-wrrtschaftzkammer

am bakteriologischsn Institut Danzig, Sandgrube 21. 
Fernsprecher 1503. Telegr.-Adr.: Landwirtschaftskammer Danzig.

Besteingeführte, große

A W t M Ä M
vornehmer, bekannter Gesellschaft für die Lebens-, Unfall- und Haft­
pflichtversicherung m it einträglichen Nebenbranchen ist zugleich m it dem

beträchtlichen Inkasso
an gutberufenen, für die Gewinnung neuer Versicherungen geeigneten 
Herrn, der in Stadt und Umgegend gute Beziehungen hat, für 
T h o r n  zu vergeben. Tatkräftige Unterstützung durch die Zweig­
verwaltung und Reiseinspektor zugesichert.

Gest. Angebote unter L .  6 3 S  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

Der Schiffsverkehr
aus der Weichsel geht starker Entwicklung entgegen. Tüchtiger mit Wasserverladung 
befaßter oder in Interessentenkreisen gut eingeführter Herr zum Abschluß von 
Transportversicherungen (ev. auch Übersee) für Thorn und andere Weichselpläße 
aufwärts bis Warschau bei guten Bezügen gesucht. Angebote unter N . 1522 V .  
an LLa»86» 8t 6 iir  L  Vosksr*, Berlin 35.

WaschkeM
verzinkt und emailliert,

gußeiserne ernl. KeffeUen, 
Wpkeffel,

» » »  RSHrtürerr. » »
als Ersatz für beschlagnahmte Geräte,

empfiehlt

k rv l Larrozt, Thorn,
Altst. Markt 21. —  Fernsprecher 138.

S S t l lK W U
als Verwalter. Kontorist (auch bei nur stun­
denweiser Tätigkeit) sucht älterer Herr.

Gest. Angebote unter O . 564  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junger Mann,
militärsrei, sucht Stellung als Wirtschafts- 
führer aus dem Lande.

Angebote unter L . 644 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______

sucht Beschäftigung in schriftlichen Arb.
Gest. Angebote unter HV. 647 an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W O .  Ins. « H e il
sucht Stellung im Haushalt, auch bei 
Kindern. Besonders wird auf gute Be­
handlung gesehen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Breitestr.

verlangt
W e ! k a u 8 v u .

kann sofort eintreten.
___________ ZrsLrsm, Königstraße 31.

Für mein Eisenwarengeschäft suche ich 
zum möglichst sofortigen Eintritt

i Lehrling
mit guter Schulbildung.

k a u l  ^ a i ' i ' t z ^ .

I i v d r U o g v ,
welche das Sattlergewerbe erlernen 
wollen, sowie SatHergeseUetr stellt ein 

LL. 8vIrtj«Ib6N6i7, 
Riemer- und Sattlermeiiter, Gerberstr. 23.

Ein zuverlässiger

Kutscher
wird zum sofortigen Antritt gesucht von der

Leilulschee Mühle,
G. m. b. H.

Coppernikusstr. 14. im Kontor.

Zuarbeiterm
von sofort gesucht.

Altstädt. Markt 28. 2 Tr.

I M
sucht von sofort

L-. HSn«er» Nachf.

U  s!Ie>i>lNs»l!e A
ordentlich und ehrlich, für kl. Haushalt 
z. 15. 4. ges. Nur leichte Beschäftigung. 

Zu erfr. in d. Geschäftsst. d. „Presse'.

1 Arbeiterin,
die Landarbeit versteht, wird für dauernd 
verlangt.

Jüd. Kirchhof.

L/r-/o/le, Ik r  A.x>p3rsk funk- 
tionlsrl tsäellos. 6rLÜFr 
LeüUtA, ?r!or!Q, 5t!L LLspr- 
clork. O Itu-sn smp-
fstrlsn, Irei^t sickeren Osnk 
ernten, ptarrer QLrtner, 
rLLUean.A Idr^Vsscknppnrnt 
ist äis LrtüUunZ meines 
Irsurnss. krsu 8em!nsr- 
VLrekt. Hckeck,

6»r» oüer KOkkenLeuerui»^ ?
UnssreOasöfsn slnä snisüs 
Osslsitung anLUsäiliesZsn, 
unsere Koklenofen sn jsäs 
Teuerung snLusetren. ^Ue 
Automaten rcSnnsn vkne 
vettere» »uk/eüem okkenLn 
Kückenkerä denutst verüe»

! Sofern niärt
Lsrrsrilung srvünsärt ist,

i kann die RsglslärunZ oüns 
prsiserüöüunZ in I2t^lonnts- 
rsten erfolgen. r.L.kLnnetn  
Automat im k e rte  von 60 TL 
riur<Z» Tlor»st»ralLLrrngsQ von! 5.— T1K. ervorken verrlen.

mekr obns unseren x>Äten1.Oampt^»»«Lsutomsten, äer — !m 
Oegensstr ru sogennnnten ^Vssäimssännen — äie WZsäie! 
selbs^ZtlH, ä. b. obue jeäe NlterLreit vsrckt unä Zlelärrertig j 
ässinfirlert unä somit äis enägültiZo Lefreiung von stier s 
WLsäieplu^s beäeutstl r4un legt äis singsveläiie unä ein- j 
Zsssifts >Vüsäis in äsn jeäerreit äisnstbereiten ^utomsten » 
unä bekommt sie nuär kurzer 2eit gevssärsn vvleäer kersus l j 
Rein Reiben, Stoßen oäer Säileuäern, äsbsrtzröHt« 5<1ionunS, S 
suäi äer feinsten Osvebo l NIL llirer Zevvoknlicben Seife, 8 
obns säisäriäis drittel, obns ^Vssäifrnu unä obne Ieäe kor-j 
perUäbo^rbett voliriebt siär äer WssäiproLeS.IeäiZliäi äurä, ? 
unser psientiertss Verfsbrsn, veläiss äsn Scbmutr sus äer 
A?äsäis beraurrxrlUt. ^uf Feäem ottenen XQckeoberä, sder j 
suäi überall mit unseren Sperrst-Oss- resp.-Roblenöfen k 
denutrbsr, bsäeutst unser Vsmpf - VTssärsutomst eins k
Ä is u s rn iZ s  L rs p s rn S »  s n  SsSks, « S i r - 1 
m s is r i s l ,  M s s r ü i lv k n ,  « k Ä s t t  u .  L s U l !
^ußsroräsntliär bequeme Lstrlvveiss ermögliärt jeäerm snn! 
äis obne Lübldere ^usZabe; HüelcLenäunALrecbt k
lunerbeld S I'aZeu nscd Lmplksirg, falls äer Automat unseren k 
AnkünäiZungsn niärt entsprrärt,»lrbert vor1eä.LnttLuL«Zrun^l 8 

? per/«rnsken L/e «t/e /ü r  L/e QrSFe /rse/r/-
r rr?ret o/ine Vorsus- «roter ^/rrs/r/u/r^,-
j lür Aüê c/enLirrnssrec/r/ /c r̂t/eF/ /ecke» /r//r/co su» /

Si-äS» llabstt
IM.

k»KLL5L
Ulc.

QeeiZiret kür

! 20 15 6.- KINkiSfWÜSLstS USW. l
H 30 32 4 8 .- 18.— 30.— kilslnsn HAUSNsIk t
!H 45 33 60.^ 18.— 30.— mlUIsnsn Ususkislli ^
IV 60 45 72 .- 13.— 30_ gl'OÜSIH ULULstLlI gV IOO 75 s o .- 30.— 48.— 0»"r onoSsn g.clŝ  ff

Dampf-Nasihautomat-G. m.b.6
' ö res isu  2, Postfach L. 60. tMUlMMMÜlllllMMIZ

Zur FrShjahrsbestelluug
bitten w ir den

Bedarf rechtzeitig einzudecken.
Wir liefern sämtliche Maschinen und 

d  Gerate siir die Landlsirtschast. ^
d . Besonders empfehlen w ir : O

§ IKülüWükü Mk 8
I  M ü M  KüIllHüNkü Z
8  M M l M  K M

.........................  «r li.

r
r 
8Nax kirnd L Krs«8k, Z

Mb G. m. b. H., ^
H  Thorn. -  Fernruf 646. M
G G OO O G SSG G SZSG O G G OG KO D

Ersah- und Ludeharteile
zu Maschinen und Geräten sämtlicher besserer Fabrikate.

Reparaturen

^  in großer Auswahl offeriert ^

« x x x x x x x x x  rr rrrrrrrkrrrrrrrrrrrr

8e;chei»raMel z
in großer Auswahl offeriert

H . köhm. krüelrenslr. 8

Eine W n  zur Gültciüirdrit, 
sler b ist. NrdkitSliilrsitzkil

sucht für dauernd
LLurrnG i'M Lirir, Neustädt. Zllrchhof.

Suche Stubenmädchen, 
empfehle Kmdersrl.,

Köchin und Mädchen für aSes.

gewerbsmäßige Steklenvermittlerin, 
Katharinenstr. 12.

kültzsetzle Stütze. Min.
Stuben- u. Lllleinmädchen, auch Kinderm.

Haus-

Frau kLivimLir.
gewerbsmäßigeSteüenvermittlerin, Thorn, 

Bäckerstr. 11.

N üüküW M km W
gesucht.
Nudelfabrik, Mocker, Lindenstraße 31.

Reiten AüklüükW»
gesucht. Zu erfragen bel

V . 82rvL«L»s.r,8k r .  Gerberstr. 20.
Ein junges, sauberes

WWarteMAk! Lük
____________ Flscherstr 38, unten.

LsSeittl. Wgrteriii Lg".
gesucht.______Gerechtestr. 18s20, 2 Tr., l.
Aufwartung gesucht. Gerstenstr. 16,

findet Stellung in der
C. Golembiewskischen Vuchhaudlg.

Amme. Mamsell, Köchin, Stuben-, Allein- 
und Kindermädchen, sowie Büfettsrl, 
Verkäuferin. Hausdiener nud Inspektor.

Lm inr» ^ r i 8vI»riL»IL!U, 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin,Thorn, 

Bäckerstraße 29. Telephon 382,

Elisadethstrahe 9, von gleich zu vermieten. 
Zu erfragen bei

3or'ljlrLN. Mellienstr. 88.

T iL Ä S IL
vom 1. 4. zu vermieten. Culmerstr. 3. 
IKiu wöbt. Zimmer evtl. für 2 Herren 
^  zu vermieten. Seglerstraße 38, 3.

GklSimUük ZSk'SLlL
Wertpap. usw. und Ratenabzahlung.

L.VU»S«Sk, Berlin 4V. 57 , Fro. 
benstr. 18. Rückp. Hundert. ausgezaW

1.086
zur Geldlotterie zum Ausbau der 

Feste Coburg. Ziehung am 23., 24., 
25., 26. und 27. Mai 1916, 14 09S 
Geldgewinne im Gesamtbetrage von 
400 600 Mark, Hauptgewinn 100 600 
Mark. zu 3.30 Mark. 

zur 26. Berliner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 7. und 8. Juli 1916. 
50!2 Gewinne im Gesamtwerte von 
70 000 Mark. Hauptgewinn im Werte 
von 19 000 Mark, zu 1 Mark, 

sind zu haben bei
VoinkirvHvsLrL, königl. L o t t e r i e - E i n n e h  rn eh
Thorn. Breitestr, 2.



rik. 82. Lhorn, Donnerstag den ». April lysb. sq. Zahrg.

Die prelle.
lvrittes Blatt.)

M t dem herzog Adolf zriedrlch sftn H
von Mecklenburg nach den Darda­

nellen und Gallkpoli.
Don Berichterstatter P a u l  S c h we d e  r.

----------  (Nachdruck verboten.)

Zm Torpedoboot.
Regen-, Nacht und tvefis Stille. Leise schla­

gen, die Wellen des Marmarameeres an die 
Steinquadern des Ealata-Quais, auf d,em ich 
das Torpedoboot der kaiserlich osmanischen 
Marine zur Fahrt nach den Dardanellen und 
Gallipoli erwarte. Längst hat sich die türkische 
Hauptstadt zur Ruhe begeben, und dDr her- 
niederprassolnde Rogen verscheuchte auch die 
"tzten der unermüdlichen Händler, die Ha- 
Mals und alle die vielen Nachtgestalten Kon­
stantinopels von dien überfluteten Straßen. 
Rur eine einsame Hasenschildwache, die in der 
übergezogenen Kapuze fast verschwindet, weist 
seinem Kutscher den Weg zu der abgelegenen 
btelle, an dr das Boot festmachen wird. Noch 
ist es nicht da» und so habe ich Mutze» meine 
paar Leidens- und Reisegenossen zu mustern, 
die ruhig und gottergeben wiq getreue Pudel 
bas himmlische Naß auf sich herabträufeln 
kassjen̂  und sich alle fünf Minuten brummelnd 
schütteln. Ein deutscher Oberstleutnant in 
türkischen Diensten, der vom Kaukasus kommt 
Und nach Gallipoli geht, ein türkischer Major, 
der auf Erholungsurlaub in Badenweiler war 
Und gleich mir nach Tschanak Kale will, und 
drei junge deutsche Offiziere, die in Konstanti­
nopel ein paar freie Tage verlebt und nun 
schon wieder Heimweh nach ihrem Unterstand 
auf der Südspitze von Eallipoli haben. —

Sie werden sofort gesprächig, als sie hören, 
datz ich in den nächsten Tagen auch dorthin zu 
kommen Haffe,. „Wir sind nämlich alle drei 
Oberlehrer," sagte der Älteste, „Mitglieder 
des deutschen Philologen-Vereins. und wir 
haben die erste Ortsgruppe des Philologcn- 
Rereinv auf Eallipoli gegründet. Vielleicht 
kommen Sie gerade zu unserer diesjährigen 
Hauptversammlung zurecht. Ich weiß doch, 
daß Sie früher Gerichts- und Kongretzbericht- 
krstatter waren und immer zu unseren Haupt­
versammlungen kamen." — „O schöne Zeit, 
? sel'ge Zeit," erwiderte ich, „wann wird man 
ur Deutschland wiedier zu reden anfangen, 
nachdem wir so lange gehandelt haben?" 
Unser fröhliches Lachen lockt den ernsten 
Oberstleutnant herbei. „Is t es wahr," fragt

„datz Erzerum gefallen ist?" — „Ja, lei­
der!" — Und schon sind wir im Geiste Tausende 
von Kilometern nördlich drüben in Klein­
asien und hängen gespannt am Munde des 
Mannes, der seit drei Jahren in den vorder­
sten Stellungen der Türken am Wanste gewe-

Der Vonauübergang -es Infanterie- 
Regiments 2;.

Mehrere Monate sind bereits ins Land ge­
zogen, seitdem den Serben im heißen Kampfe ein 
Stückchen Donau entrissen wurde.

Am 6. Oktober vorigen Jahres wurde unser 
Aegiment ohne jede feindliche Störung auf eine 
3nsel, ungefähr 70 Kilometer östlich von Belgrad, 
übergesetzt. Tags darauf begannen schon am frühen 
Morgen die Vorbereitungen zum ersten Angriff.

letzten Verhaltungsmaßregeln werden gegeben, 
Munition und Proviant ausgeteilt. Nun forderte 
Uch Magen sein Recht und das um ein Uhr 

dan^öegebene Essen wird in aller Hast verzehrt, 
tret" ^  Zwei soll schon feldmarschmäßig ange- 
iene^ ..^üden. O Asquith, Churchill, wenn ihr 
h * ^ ig e  Bohnensuppe mit den saftigen Fleisch- 
so und vielleicht auch gekostet hättet,
licher N selbst Zugeben müssen, daß euer schänd- 

z u s ° m m ^ a l le n " is ? ^ ^  " "  Kartenhaus

^stgesetzteo Zeit steht alles am bestimmten 
weauna ^  setzt sich der Zug in Be-
Mk-ikon -s v>as ist das? Ein Heulen und

Vvrr uns, und hinter uns kracht es fort- 
M„ 7 Losere Artillerie" geht es von Mund 

«  -7 jawohl, es ist unsere Artillerie, die zum 
^ es en er Serben ein Konzert veranstaltet, und
k-T n»  ^  Anstalten. es unseren „Bums- 
kopsen nnt gleiche Münze heimzuzahlen.

weit-r und das Ohr ge 
A.k"* den Lärm. Es geht vor-

^  noch geschlossen in einer gedeckten Stellung, 
n u n ^ r^ s !  ^  verließ uns diese und wir muhten 
ü b er^ / ° ungefähr t . / - - 2  Kilometer,

Gelände. Dies geschah zugweise, in
darun27 7 "  ^0 Metern. Einige Kompagnien, 
bört» i  ̂  ̂ Zweite auch di.l» achte, der ich ange
stllten ^rst^n  °or. die restlichen
kommen. Eintreten der Dunkelheit nach

und uns anschaulich die ungeheuren 
der dortigen Arbeit vorSchwierigkeiten 

Augen führt.
„Mitten in einer vollkommen unzuverlässi­

gen Bevölkerung, ohne xrde Bahnverbindung 
und seit Kriegsausbruch ewig von einem an 
Kopfzahl unendlich überlegenen Gegner be­
drängt, haben die türkischen Truppen sicher ihr 
Äußerstes getan, ehr sie den wichtigen Punkt 
ihrer dortigen Stellung aufgegeben haben.
Nikolai Nikolajewiitfch mußte etwas ganz 
Großes tun, um sich in Petersbura wieder in 
empfehlende Erinnerung zu bringen." meint 
der alte Haudegen, „aber ich bin auch gewiß, 
datz er die Stadt nur unter den größten 
Opfern zu Fall gebracht hat, und datz wir sie 
im weiteren Verlaufe des Feldzuges wieder 
holen werden. Wpnn hier so schön ausgeräumt 
werden konnte, wird auch dort oben die Sache 
bald eine ander,» Wendung nehmen!"

Lebhaft und zugleich aufrichtig erfreut von 
den anerkennenden Worten des deutschen 
Offiziers für seine Kameraden stimmt der in­
zwischen zu uns getretene türkische Major dem 
Sprecher bei. —

Plötzlich ertönen die durchdringenden Sig­
nale des nahenden Torpedobootes. Gleichzei­
tig legt eine Pinasse der „Soeben" am 'Quai 
an. Ih r  entsteigen etwa 25 regentriefende 
Gestalten. — Im  ungewissen Licht der jäm­
merlichen Petroleumlampen blitzt untrer den 
Mänteln der Leute etwas Blankes auf: Musik­
instruments! W ir sehen uns alle Fünf ver­
wundert an. „Wem soll denn hier zu schlafen­
der Zeit ein Ständchen gebracht werden?" 
fragt der Oberstleutnant die blauen Jungen, 
die sich am Ufer zu einer Gruppe formieren.
„Dem Herzog Adolf Friedrich zu Mecklen­
burg!" lautet die Antwort. — Und schon vorwitzige Nase in 
tuten zwei Kraftwagen hinter den großen > stecken versucht. — 
Lagerschuppen hervor, und im nächsten Au­
genblick spielt die Kapelle den Präsentier- 
marsch, indes das Torpedoboot am Ufer fest­
macht. — Wie mit einem Zauberschlage sind 
auch etwa 12 junge Marineoffiziere da, die 
fröhlich Hurra rufen und den aus dem ersten 
Wagen steigenden Herzog zum Boot geleiten.
Er ist eben, von Serbien und Bulgarien kom­
mend, zu einer wichtigen Mission in der tür­
kischen Hauptstadt eingetroffen und will nun 
gleich unk die Dinge an der Dardanellenfront 
und auf Gallipoli in Augenschein nehmen.

Trotz des noch immer strömenden Regens 
entwickelt sich alsbald, da der Herzog außer­
ordentlich gute Laune zum bösen Spiel der 
Kapelle macht, eine echt seemännische Fröhlich­
keit. Man hätte gerade an Bord den Abschied 
eines Kameraden gefeiert, und so kamen sie 
denn kurz entschlossen herüber, ihren scheiden­
den Liebling in der Mitte, und verbargen den

Eins fällt mir mit der Zeit immer mehr auf: 
Der Serbe macht auch jetzt keinen Gebrauch von 
seiner Artillerie, trotzdem er uns von seinen Höhen 
jenseits der Donau ganz genau beobachten kann. 
Hat er etwa keine Artillerie dort aufgestellt? Oder 
hat er etwa so wenig Munition, dah er mit ihr 
sparsam umgehen muh und sie für spätere, bessere 
Zeiten, für heute Nacht vielleicht aufheben will?

Nach halbstündigem Laufen nimmt uns ein 
kleiner Laubwald hart am Ufer auf. Dies ist der 
Sammelpunkt für die oben genannten Kompagnien. 
Mächtige, jahrhundertalte Eichen wiegen ihr vom 
Wind geschütteltes Laubwerk, als wollten sie ihr 
Erstaunen ob des ungewohnten Schauspiels da 
unten zum Ausdruck bringen.

Bald ist alles an Ort und Stelle und damit ist 
auch die Stunde des tibersetzens gekommen. . Die 
Nacht senkt sacht ihre schwarzen Schleier auf die 
Erde herab. Ein Befehl geht durch die Reihen 
durch: „Alles ladern und sichern!" Es geht los! 
Die 7. Kompagnie macht sich als die erste fertig 
und kurze Zeit darauf sind die vorhandenen Pon­
tons voll. I n  einem jeden befinden sich 16 Mann 
und 2 Unteroffiziere, sitzend, zusammengepökelt 
wie die Heringe in der Tonne. Nichts ist von'ihrem 
Körper zu sehen, nur die Gewehrläufe schauen 
drohend über den Rand des Bootes hinaus. Und 
die drei rudernden Pioniere? Trotz des Dunkels 
kann man deutlich sehen, wie sie ihren schweren 
Dienst ohn» jede Furcht vor den nun heransausen- 
den Kugeln stehend erfüllen. Wahrlich, es sind 
Helden im wahrsten Sinne des Wortes!

Wir andern hatten u,ns inzwischen ein wenig 
eingegräben und warteten, bis auch an uns die 
Reihe kommen würde. Schrapnells, Granaten und 
Minenwerfer wechselten in bunter Reihenfolge ab 
und flogen zum Feinde hinüber. Doch dieser war 
jetzt auch nicht müßig. Zwar hatte er allem An­
schein nach keine Artillerie, dafür lieh er aber seine 
Wut mit Gewehrgeschossen an uns aus. Das Er­
gebnis war ein jämmerlich, klägliches. Fast immer

Abfchiedsschmerz unter heiteren Scherzen und 
Gelächter. Die Kapelle aber machte verständ­
nisvoll mit. Ein von Witz und Laune förmlich 
übersprudelnder Leutnant hielt aus dem 
Stegreif eine Rede auf d-n Herzog als Afrika­
forscher und verschwor sich hoch und teuer, mit 
einem U-Boot unsere ganzen Kolonien wieder 
hereinzubringen, wenn man ihm endlich das 
Kommando über ein solches übertragen wolle. 
Ein anderer dirigierte, mit einem kleinen, 
brennenden Liebesgabpn-Weihnachtsbaum in 
der Haich, ein Musikstück, das nach seiner An­
gabe „von einem unserer größten Dramatiker 
torpediert" worden sein sollte. Er nannte es 
„Clektra", aber es war eine s/eußliche Katzen­
musik. Kürzum — sie hatten Humor und 
brachten die ganze durch den Wolkenbruch schon 
recht griesgrämlich gewordene Reisegesellschaft 
zum Lachen. Der arme „Küstenritzer", wie sie 
unseren braven Boots-Kommandanten tauften, 
hatte alle Mühe, von ihnen loszukommen, und 
obwohl er sofort in hohe Fahrt ging-, riefen sie 
ihm doch noch boschafterweise zu, ob sie etwa 
schieben helfen sollten.

Die bewegte kleine Szene machte trotz ihres 
heiteren Rahmns einen tiefen Eindruck auf 
mich. Da sitzen sie nun, weit. weit von der 
Heimat entfernt, der Heimat, die ihrer und 
der Taten ihrer stolzen, kühnen „Soeben" in 
Treue gedenkt. Aber morgen rast der eine 
von ihnen schon wieder als Führer eines Un­
terseebootes auf dem Grunde des Meeres ent­
lang, der andere sitzt hoch oben im Äther als 
Marineflieger und sucht den Himmel nach 
feindlichen Flugzeugen ab, die unsere Stellun­
gen an der Dardanellenfront bedrohen, und ein 
Dritter feuert mit einer Marine-Küsten­
batterie auf einen englischen Kreuzer, der seine 

die Meerenge hineinzu- 
Jeder in seiner Art «in 

Held, alle täglich und stündlich von Tod und 
Vernichtung umgeben — und doch mit der 
göttlichen Gabe des Humors auch nach -so lan­
ger Kriegszeit bedacht, datz wir ihnen getrost 
auch für alle Zukunft vertrauen dürfen. —

So denkt gewiß auch der ernst gewordene 
Herzog, als er mit seinem Gefolge die schmale 
Hühnerstiege zu der engen Kapitänkajüte un­
seres Bootes hinabsteigt. Ich ließ mich Lei 
ihm anmelden und wurde an die Tafelrunde 
geladen. — Neben mir saß der Adjutant des 
Herzogs, Oberleutnant der Garde-Landwehr- 
Kavallerie Schollvinck, der auf allen Kriegs­
schauplätzen beneidenswert vieles von der 
großen Zeit miterlebte. Zu meiner Linken hat 
der Schwager Professor Reinhardts, der 
schmale, blonde Kriegsmaler Heims, der Bru­
der unserer schönen Elfe Heims vom „Deutschen 
Theater" in Berlin, Platz genommen. Neben 
dem Herzog sitzt sein Eenera-lstabschef Major

Erde und machte Pfff! Doch allmählich lieh ihr 
Feuer nach und die Tätigkeit meiner Kompagnie 
begann.

So wenig Geräusch wie irgend möglich machend, 
stiegen wir in die Boote ein und fast lautlos glitt 
der Kahn über den 140—ISO Meter breiten Donau­
arm. Nur die monotonen Rüderschläge unter­
brachen diese Ruhe. Nach kurzer Fahrt stießen wir 
an und ebenso ruhig, wie wir die Kähne betraten, 
verliehen wir sie. Im  Gänsemarsch huschten wir 
hinter die schon notdürftig eingegrabenen Kame­
raden, um rechts von ihnen das gleiche zu tun. 
Wir hatten es mit durchgeweichtem, schlüpfrigem 
Lehmboden zu tun, das „Buddeln" kostet» daher 
manchen Tropfen Schweiß. Trotz dieser Umstände 
war ein Loch bald hergestellt, denn da die Serben 
in dem Augenblick sich ruhig verhielten, war es 
nicht nötig, im Liegen zu schanzen. Wir sollten 
aber bald erfahren, dah es nur die Ruhe vor dem 
Sturm war.

Eine von den beiden letzten Kompagnien lag 
hinter uns in Reserve. Eine andere, eben herüber­
gekommen, fing gerade an, sich einzugraben, als 
von der Höhe vor uns, auf der die Serben eine gut 
ausgebaute Stellung inne hatten, das Feuer auf 
uns eröffnet wurde. Sich hinwerfen, Gewehr vor­
bringen und eine Salve abgeben, war das Werk 
eines Augenblicks. Gleich darauf unternahmen sie 
einen Angriff auf unsere Stellungen, um uns in 
die Donau hineinzutreiben. Aber da kamen sie 
schön an. Ein mörderisches Feuer empfing sie. 
Karabiner, Maschinengewehre wetteiferten und 
über uns heulten unsere „Blumentöpfe" (Schrap­
nells und Granaten) um auf der Höhe zu krepieren. 
Ein nicht endenwollendes Pfeifen, Heulen, Krachen 
und Donnern, als wenn die Hölle ihren Sitz auf 
diesen Fleck Erde verlegt hätte. Wir aber befanden 
uns auch in keiner beneidenswerten Lage. 100 
Meter vor uns die Serben und 10 Meter hinter 
uns die schöne, blaue Donau! Es galt auf Leben 
und Tod! Ich höre noch immer die Stimme eines 
Serben, der uns in deutscher Sprache beim Angriff

zu hoch. Ab und zu ging wohl eine Kugel in die zubrüllte: „Ersaufen müht ihr, ihr Hunde verfl.l" fache betrugen. Musk. F. D r a s z k o w s k i .

Koeppen, den ich alsbald für die Journalistik 
reklamiere, da er uns ja vor Jahren seine Er­
lebnisse auf der berühmten Automobil-Wett­
fahrt um die Welt durch seine Zeitungs­
berichte und ein Buch nähergebracht hat. Auch 
der weiterhin unter den Tischgen-ossen befind­
liche Kabinettschef und stellvertretende Adju­
tant des Herzogs von Sachsen-Meiningen, Ba­
ron von Brandenstein, ist mir kein Fyemder, 
denn beim Eordon-Dennett-Rennen in Hom­
burg von der Höhe vor sehn Jahren bemutterte 
er im amtlichen Auftrage die Berichterstatter.

Und während die Maschinen unter uns mit 
„Volldampf voraus" arbeiten, das Marmara- 
meer mit heftigem Brausen den schlanken Leib 
d«s Torpedobootes umranfcht, plaudern wir 
über das für mich noch Ungewohnte dieser 
nächtlichen Fahrt, die uns einem der blutigsten 
Kampfgefilde dieses Weltkrieges näherbringen 
soll. — Noch einmal ziehen vor unserem gei­
stigen Auge die Tage von Belgrad, von >Ainen- 
dria, von Orsova und Nisch von Lom Palanka 
und Sofia vorüber, denn der Herzog hat sie 
unmittelbar miterlebt, und vieles, was wir 
nicht wußten, rundet sich nach seinen Erklärun­
gen für uns wohltuend ab. — Noch einmal 
wanderten wir mit ihm durch die serbischen 
Schwammfluten, begleiteten ihn auf der ge­
fahrvollen Patrouillenfahrt nach Lom Palanka 
und genossen das erhebende Schauspiel der 
ersten Zeppelinfahrt von Temesvar nach 
Sofia, mit der Herzog Adolf Friedrich uns die 
Herzen dirr Bulgaren gewann. —

Inzwischen hat der Bursche des Kapitäns — 
auch einer von der „Soeben" — für uns alle, so 
gut das eben möglich war, ein Lager bereitet. 
Mein breites Feldbett paßt gerade in den 
Gang zwischen der Kajüte und dem Maschi- 
m'nraum hinein, und so habe ich die beste 
Lagerstätte, was den Neid der besitzlosen 
Klasse erregt, die auf Klappstühlen und auf 
dem Fußboden schlafen muß. — Ehe ich mich 
niederlege, stecke ich noch einmal den Kops 
zum Gangsenster hinaus. Der Reg-.>n hat auf­
gehört und der Vollmond kommt gerade hinter 
einer Wolkenwand hervor. I n  langer Dünung 
geht das Marmarameer einher, während unser 
eisernes Pferd mit feurigen Nüstern darüber 
hinwegstampft. Aus einem der beiden Schorn­
steine bricht lodernd der „rote Hahn" hervor, 
dessen blutiger Schein in dem schwarzen Rauch­
mantel doppelt unheimlich wirkt. Die Posten 
stehen schweigend. Ih re  Augen sind allerwärts 
und so lege ich mich beruhigt zu einem kurzen 
Schlafe nieder, in dessen Träume sich ganz 
friedliche Bilder aus der Heimat einschmug­
geln. Denn ich bin ja trotz der türkischen 
Kri'egsflagge am Heck und den vielen schwarz­
braunen Gestalten auf und unter Deck in 
guter deutscher Hut.

Bald darauf zog sich der Gegner aber zurück und 
wieder lag Gewitterschwüle über uns. Wir wußten 
nur zu gut, dah er noch einmal alles einsetzen 
würde, um uns das Lebenslicht auszublasen. Wir 
waren ihnen daher sehr dankbar, daß sie uns ein 
wenig Ruhe gönnten. Diese nützten wir nach 
besten Kräften aus. Der Graben wurde tiefer her­
gestellt und Stolperdrähte vor dein Graben be­
festigt. Zuweilen flog eine Leuchtkugel in die 
finstere Nacht, »m das Schußfeld zu beobachten. 
Erst gegen 12 Uhr unternahm der Feind einen 
zweiten Angriff, doch auch dieser zerfiel in Nichts. 
Das Geknatter verstummte mit der Zeit, auch das 
unserer Artillerie. Gänzliche Stille! Es schien, als 
ob den Serben die Lust zu weiteren Versuchen
gehörig vergangen wäre. Aber — -------trau,
schau wem. Doch nichts regte sich, kein Schuh fiel. 
Endlich, endlich fing der hetßersehnte Tag an zu 
grauen und nun konnten wir uns die Gegend vor 
uns genauer ansehen. Eine steile, 100 Meter hohe, 
weinbepflanzte Höhe ragte vor uns auf und wir 
entdeckten auf ihr mehrere Schützengräben. Dies» 
hatten unter der heftigen Beschießung arg gelitten 
und an mehreren Stellen konnte man die ver­
heerenden Wirkungen unserer Geschosse sehen.

Um 9 Uhr früh begann unsere Artillerie di« 
Serben erneut zu belästigen, um die feindlichen 
Stellungen „sturmreif" zu machen. Der Sturm war 
auf 10.15 Uhr festgesetzt. Noch schnell ein Stück 
Brot verzehrt, dann gepackt, Tornister umgehängt 
und das Bajonett aufgepflanzt. Punkt 11 Uhr 
kommt der Befehl: „Aus dem Graben heraus, zum 
Sturm vor!" Wir verliehen unseren nächtlichen 
Aufenthaltsort und gingen vor, doch nicht ein 
einziger Schuß siel. Als wir auf der Höhe ange­
langt waren, konnten wir nur noch am fernen 
Horizont dir Serben sehen; ihre alten Stellungen 
hatten sie geräumt. 40 Mann wurden in einem 
Hause gefunden und gefangen genommen.

Das schwerste Stück Arbeit war geschafft und 
unsere Verluste im Verhältnis zum Erfolg gering, 
während die des Gegners mindestens das Zehn»



HelLclsmpk mit Ventilsteuerung „Z^stem I^ent^
stationär uncl kalirkar bis 1000 ? 8.

I n  das Handelsregister ist bei der 
Norddeutschen Kreditanstalt/ F iliv le  
Thorn, eingetragen, daß die Prokura 
des Oskar ScheerbarL in Danzig er­
loschen ist.

Thorn den 31. M ärz 1916.
Königliches Amtsgericht.

M W «  A k k i w "
M» M M m  U A M

Wegen des bevorstehenden Umzuges 
in das Anstaltsgebäude muß die

M Ä M M M M ß U h M
verlegt werden, nämlich alij

ZZMahWddenZ.Wril,
vonnittags 1V bis 1 Ahr,

mid zwar in den bisherigen Unter- 
richtsränmen Brombergerstraße 60, 1. 

Der D irek tor: N r . N n M o rn .

ßVere ŴMLlhensAllle.
Das neue Schuljahr beginnt am 26. 

April.
Aufnahme neuer Schülerinnen am 25. und 

2ö. April, von 9 bis 12 Uhr, Brückenstr. 
13, 1, während der Ferien Lromberger- 
straße 43, 1.

M . ^ V v r i^ v r r v L '.  Schulvorsteherin.

Unsere Lagerräume 11a und 11 d  im 
alten Lagerhaus auf dem Hauptbahnhos 
sind sofort zu vermieten.

M HliiiSklMmr zu Thsni.
L m i l  V lv tr ie N .

Mer!»se»,
Zrile,
Meile» »»milkyer»

zu 25, 30, 40, 50 Pfg.,

SMWS.
Z M M .

D .  L L N N O v I r -
Brückenstraße 29.

an junge Schülerinnen wird erteilt
M ellienstr. 120s, part. rechts.

S W erirliitzen
ln großer Menge am Lager.

M .  G v L t i L l L ,
Loppernikusstr. 26. — Telephon 1052.

B r u t e ie r ,
gest. Plymouth-Rocks — Leistungszucht — 
15 Stück 3,50 Mark, Peking-Enten, 10 
Stück 3,50 Mark, gibt ab 

A '6liIrLrr«L'-G ui.'ske bei Roßgarten.

Weiße Schmierseife,
49.— d. Z tr. Nachnahme ab Hamburg. 
I a  Seifenpulv. in Pfd.-Pck. 43.— d. Ztr. 
Nur ganze Zentn. SLat. angeben

L v t t ^ r r i ' ,  Leipzig. Rochlitzstr. 32.

W W  M lc h W
von Brillanten, Uhren, Gold und Silber, 
Wäsche, Fahrräder u. s. w.

Lhornsr Leihhaus,
Brückenstr. 14. — Telephon 381.

u «  « I k l
auf sichere Stelle von sofort im ganzen 
oder auck/geteilt zu vergeben.

Angebote unter 4-. 6 3 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse'.

Eine neue, nach Maß gearbeitete

feldgraue Reithofe
für großen Herrn von sofort billig zu 
verkaufen. Au erfragen in der Gefchäfts- 
stelle der „P resse".

tichener Schreibtisch, runder Herren-Spiel- 
isch, Lederstühle, Plüschgarnilur, Schränke, 
B-r >k°w Tischs Stühle. Sch.-eibst.chl,

«erkaufen.________  Vachestr. 16.
Gelegenheitskauf. ^

wie neu, garantiert nur 6 Monate gespielt, 
fast für die Hälfte des Preises verkäuflich.

Vruuo Sommerlslä,
Pianosortehaus,

Broniberg, Elüabethstraße 56 und 47 a.

^M N »M ^^W !N > !!>M !l!» !> !>M !!W Il«»W !I>W !W W III E D A D D d  I

beblencke oder niestt ausreiebencle

K L I N I W K I ^ k l '
begebt man sm ,

äurcff " " "  '

Il!!!!Iili!i!ii!l!1!il!!i!i!>Ii!lI>!!!l!!!!!i!i!III!IIII>!!l!II!!i!I!>!>!>I!i!!lII>!!!lli!I!l!i!!>!Il!!!>!>!>!!!I>!IIlI!IlIIl!l!!!>!i!I!>!>!I>i!!>!ili!Ii!>!I!I!IlI!>lI!>i!>!Wii!ii!I!I!I!II!ii!i>IIIW
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M « s t s . r r r A .L s » r v  MW Ä S s . s t v i r t s !
L N  M ^ G L N - -  M l G L » - ,  L . L l L S L ' - L l L L s S N N -  M a N S -  N N Ä  ^ L L v L L S N § S L 7 L t S N .

O l l L s l a v  Ü S ^ S I ' , S ^ s I t S s t r » .  6 .

k M M
V L K U N «
Potscismer 5tr. 124

Pianos u. k!ü§e l se it 
43 Zadren d e vä k rt.

12m al p räm iie rt, je t r t  nvek ru

llkrvoktelWNell krelren
Bequemste ^cr/rkwe/se 
1 » > a c /rt/r 'e r 'e  L r e /e / 'u n A
rrack f ecleF' Z a k n s ta t ro a

20 /ä/rrr'se Oarantie
^Uu8tr!erts ?rs!3l!8t« uvck Zovcier- 

Xris§8an§ebot Lo8teukrei 
okue KaukrvanZ.

Besohlungen und 
Reparaturen

schnell und sauber.
r r  Mellienstraße 94.

Schick und schnell
werden Hüte garniert und umgearbeitet, 

Mellienstr. 118 ä, 4 Tr., r.
Eine Anzahl gebrauchter

P ia n o s ,
Mel mid Mmmmlis.

gibt ganz b illig  ab
Piano-Haus 18. 8 «N rirL0 LLe1S , 

B r o m b s r g .

M  M  «S A t t .
Brillanten, künstliche Gebisse,

kauft
k. k s id u s rk , Juvelier,

Brückenstr. 14. — Telephon 38§.

f t k W lM  W U  P N S n L
Beutel 30 Pfg., 3 Slück 85 Psg., Wieder 
verkäufer Rabatt, empfiehlt

O trrA-88, Seglerstraße 22.

M«Mldmk«srLi!.me
RAklsMikWnlWüUNk.
Mdbelhdlg. blininsr, Gerechtestr.30.

O i s  v im s a t ig r o ie U s  L o n c i s r - ^ b t s ü i m g
kür

V  « r i L A L N V

V « p p i « l L v

isi mit l^sutisiisri 
in allen ^rsislagsn ausgsstaitst.

k » 6 i n s n l i a u s

N .  L Ä M 8 K !
S f e i i s s t s - s s s e  11, ^ o k s  6 lü o ! < 6 s is i i '3 3 8 s .

ist billig zu verkaufen.
Angebote unter D .  6 5 4  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".
Ein wenig gebrauchter

Halbverdeckwagen
preiswert zu verkaufen.
. _________ Gerechtestr. 22.

Zaumzeug
>»>>> vllslW. Lsfizikl'LkhszkNg
i c h Ä L d r r ^ M L ! ' . ^ - '  ln der Ge-

Pianos
in großer Auswahl, sowie

M M M U e
empfiehlt

V. Aelte
Cvptietttikusstrake 22.

bsllmalenalien
aller Art, wie:

W M - M ü t ,  M le ilk .

ir. M ,  M W » .

« M  Niese».
E M
W .

offeriert billigst

ß » M Ä ! d i i - «. Xdlileii ksdisdssPseüsclidkt
mit beschränkter Haftung.

Tel. 640/41. Thorn. Mellienstr. 8.

1 Markise,
1 Rouleauy, 2 Kaiserbüsten, 1 Weckeruhr 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen im 
Zigarrengeschäft Coppernikusstrahe 21.

Ziegelsteine
und

IraimWen
hat zu verkaufen

JanWMiri M M « ,
Rujsijch-Poleu.

V k iM ö ls  -8-
Geschlechtskraukhert jeder Art, speziell 
Haruröhrenieiden, S yp h ilis , gründl. 
Bes. oh. Quecks., von Einspr. Briesl. 
Auskunft gratis. Ins t.
___  B e rlin . Chausseestr. 16._______

-K -  llsrnleiüen,
speziell chronische, auch Hautleiden beh. 
mit nachw. Erfolg ohne Einspritzung, 
seit 47 Jahren D irek to r H rrL 'ä e i. ', 
B e rlin , Elsasserstraße 36.____________

G e ld ije d H ö h e
zu vergeben.

K.LivÄtlLv.Dauzig.ParadiesgalleSIS


